
per Landwirth
Organ des landwirtbfchaftlichen Central-

Bereins für Schlefien

erscheint wöchentlich zwei-sag « -

zngleis

am

Dinstag nnd Freitag

 

Monumente-
mm?" angenommen von allen deutschen Posi- «

aunalten für 4 sann vierteljährka

180“ ver Expedition des Landwirth in Breslau
(„1100 unter Streifband und durch Buchhand-

lcmchl bringen, beträgt das viertelsährliche

.‚ Adonnement 4 Mars 50 thg.

 

Einzeln- Numiizxern 30 Pfennige-.

 

  
 

 

 

Breiten Freitag, 15. April 1881.

Die nächste Nummer des ,,Landwirth«
erscheint Mittwoch, den 20. April.

Inhalts - Ileberlickii.

Grössete Aufsåtze: Die Landwirthschast und die egenwärtigen Handfertig-
teitssBestrebungem S. 171. — Ueber den erth der bei Anwendung
der Milchcentrifuge erhaltenen sJJIoliereiprobucte.

Feullletom Landwirthschaftliche Briefe aus Polen und Russland
Correspondenzem Berlin: (Deutscher Volkswirthschaftsrath- Naturalleistun-

gen für die bewaffnete Macht im Frieden. Zur überseeischen Auswaws
derung. Von der land- und forstwirthschaftlichen Ausstellung in Han-
nover. Prüfungsclub für Dachs- und Hühnerbunde.)

Aus Schlesien: Breslau: («7).liaschinenmarkt. Eörlitzer Verein für Hand-
fertigkeits-Unterricht. Hausindustrie in den oberschles. Nothstandsdistricten.)

Aus dem Kreise Grottkau: (Wintersoaten.)
Aus dem Schweidnitzer Niederkreis: (Saatenstand.

Ernteresultat 1880. Neue Chaussee.) S. 172.
Löwenberg; (Vereinssitzung.) —'Neisse: lVerein der Eeflügelfreunde.)
Aus Oberschlesien: lLandwirthschaftlicher Bericht.)
Ratibor: (Vereinssitzung.)

Notizeut (Personalien. Landwirthschastsschule zu slirieg.
Riesenbaum.)

 

 

Mäuseplage.

Ein historischer Marltberichte. —- Besitzveränderung S. 173.

der localen Ver-

1 mj ,;z-·.«C’ « V

 

 

Bestrebungen.
Von Emil von Schenckendorff, Stadtrath zu Görlitz.

I (Nochdruck verboten.)

Seit etwa fünf Jahren ist die Frage der Ausbildung unserer
Jugend zu höherer Handfertigkeit mehrfach in den Kreis der Be-
trachtung gezogen. Theils hat sich die Presse mit dieser Frage be-
schäftigt, theils haben sich Private, Vereine nnd Behörden derselben
angenommen. An vielen Orten Deutschlands sind bereits besondere
Handsertigkeitsschulen in’s Leben getreten, an anderen werden solche
vorbereitet, so z. B. in Kiel, Hamburg, Berlin, Waldenburg i,-Schl.,
Dörnhau Kobier, Eisenach, Königsberg isPr., Emden, Osnabrück,
Leipzig, Dresden, Plauen, Zittau, Meissen, Rochlitz, Bremen,
Görlitz u. s. w. Das preußische Cultusministerium sandte im No-
vember v. J. eine besondere Eommission aus sieben Mitgliedern
Usch Dänemark und Schweden ab, um die dortigen schon mehr ent-
wickelten Handfertigkeitsschulen in Augenschein nehmen zu lassen.

Wenn schon fast alle Kreise der Bevölkerung ein mehr und
Mkhr wachsendes Interesse an dieser ebenso interessanten, als
WJchtigen Angelegenheit nehmen, weil es sich darum handelt, ein
Ists« jetzt fast brachliegendes Bildungsgebiet des Menschen zu cul-
innen. fo trifft dies doch ganz besonders bei den landwirthschaft-
Itchen Kreisen zu. Es ist dies auch leicht erklärlich. Ein geschickter
und praktischer Arbeiter oder Knecht verrichtet feine Arbeit nicht nur
essen sondern er leistet in derselben Zeit auch mehr, als ein minder

geschickter; ferner ist es für den Landwirth von außerordentlichem
erth, wenn er nicht bei allen Reparaturen oder auch zur Her-

stellung kleinerer wirthschaftlicher und häuslicher Gegenstände immer
eilst-s Handwerkers bedarf ; es vertheuert dies nicht nur seinen Be-
trieb, sondern hält denselben, weil der Handwerker nicht selten von
Wett» her herbeigeholt werden muß, auch oft nicht unwesentlich auf;
gndltch aber ist es für die Verbesserung der socialen Verhältnisse
er ländlichen Bevölkerung von nicht zu unterschätzender Bedeutung,

Zenit der Landbewohner auch in denjenigen Zeiten, wo ihn die
awairthschast weniger in Anspruch nimmt, eine nützliche häusliche
eschaftigung pflegen kann. Für die ländliche Bevölkerung hat

asspdie Ausbildung der heranwachsenden Generation in den haupt-
sächltchsten Handwerksrichtungen eine ganz besondere Bedeutung.
ft Schon der 1592 geborene Pädagoge Johann Amos Comenius
elltk den Grundsatz auf, daß der Mensch auch in feiner körperlichen
“neun ausgebildet werden müsse. So sagt er u. A. in seiner

großen Unterrichtslehre: »Die Kinder müssen auch an körperliche
d·rbeit und immerwährende Beschäftigung gewöhnt werden, möge
tefe nun ernster oder leichter Art sein, theils damit sie hierzu er-

ä??? werben, theils damit sie keine Langeweile haben und Unfug
keni en. Von den Handwerken sollen sie die allermeisten wichtigen
essnen leVUeId sei dies nun blos zu dem Zwecke, daß sie bezüglich

unten, was im menschlichen Leben vorgeht, nicht in gar zu grober
„n thß sind, und sich euch sonst redeten leicht selbst helfen
wohin — oder sei es, damit sich die« Neigung des. Naturells,
finb ie sich Jeder am meisten gezogen fühlt, leichter zeige-Es »Das
hielfa rmge und gesunde Worte, die übrigens in der Literatur

d? wteberfebren. Jn meiner vor Kurzem erschienenen Schrift-
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s,,Der praktische Unterricht, eine Forderung der Zeit an die Schule«
habe ich auf den Seiten 11——27 einen Theil derartiger Aussprüche
von Eomenius bis auf die Jetztzeit zusammengestellt Ebenso habe
ich auf den Seiten 50———70 dieser Schrift den gegenwärtigen Stand
dieser Frage in Schweden, Dänemark, Frankreich, Belgien, Holland,
Schweiz und England in den Grundzügen angegeben. Jndem ich
auf jene Ausführungen Bezug nehme, theile ich das vorliegende
Thema in folgende Theile: »was wollen die gegenwärtigen Hand-
fertigkeitsbestrebungen an sich? nach welchen Grundsätzen sind Hand-
fertigkeitsschulen am zweckmäßigsten anzulegen, bezw. wie gestaltet
sich eine solche Schule beispielsweise in der Praxis? und endlich,
was kann insbesondere der Landwirth zur Förderung der Hand-
fertigkeitsfrage thun ? «
1. Was wollen die gegenwärtigen Handfcrtigkeitsbeftrebungen an fich?

Die Aufgabe jeder rationellen Erziehung muß darauf gerichtet
sein, die einzelnen Anlagen des ·Menschen zu wecken und gleich-
mäßig zu entwickeln, denselben für das Leben vorzubereiten, sowie
zu einem tüchtigen Gliede der Gesammtheit heranzubilden. Während
die jetzige Erziehung zwar Verstand, Gedächtniß und Phantasie
bildet, und ebenso Gemüth und Sittlichkeit zu entwickeln bestrebt
ist, bleibt das Gebiet der körperlichen Fertigkeit, insbesondere das-
jenige der Handfertigkeit zisim großen Theil unentwickelt. Wenn
man eine solche Ausbildung nur äußerlich betrachtet, und vornehmlich
die Bedeutung der sittlichen und geistigen Anlagen mit derjenigen
der Handfertigkeit in Vergleich ellt, »so ist man leicht geneigt, die
WM' fächliches;s—"«- oder gar als eine Art
von Spielerei zu erachten. Vielfach begegnet man sogar dieser
Auffassung. Man urtheilt aber bald anders, wenn man die Auf-
gabe, welche der Hand im Leben des Menschen zufällt, näher in
Betracht zieht; wenn man insbesondere den überaus hilflosen Zu-
stand des Menschen beobachtet, welcher seiner Hände beraubt ist,
oder wenn man auch den verschiedenartigen Einfluß verfolgt, welcher
eine ungelenke, oder eine gewandte, sichere oder gar feine Führung
der Hand auf das Gelingen der Vorsätze des Menschen überhaupt
ausübt; man erkennt dann, daß die Führung der Hand doch in
einem bestimmten inneren Zusammenhange mit der geistigen, be-
sonders praktischen Veranlagung des Menschen steht, ja, daß die
Hand das vornehmlichste Werkzeug des wollenden Geistes in den
meisten seiner Handlungen bildet, und endlich, daß in dem gleichen
Grade, als ihre Fertigkeit entwickelt ist, auch der Wille die Herr-
schaft über dies wichtige Organ ausübt. Der Sprachgebrauch geht
sogar soweit, von einem in der Thätigkeit begriffenen Menschen
ganz allgemein zu sagen, er handle, d. h. er sei mit der Hand
thätig. Jn vielen Berufsarten bildet dieselbe das Hauptorgan,
iwie beim Ackerbauer, Tagelöhner, Handwerker, Fabrikarbeiter,
sKünftler &c.; in anderen ist sie ein sehr wesentliches Hilfsorgan,
»wie beim Beamten, Kaufmann, Gelehrten 2c.

Es ist also ersichtlich, welche wichtige Rolle der Hand im
ILeben des Menschen zufällt. Die gegenwärtigen Bestrebungen
wollen nun, da die-Ausbildung der Hand ebenfalls und zwar sehr
wesentlich zu der Vorbereitung für das Leben gehört, in erster
Linie auch dies Culturgebiet des Menschen entwickelt sehen. Man
könnte eine derartige Fertigkeit ebenso eine formelle Bildung der
Hand nennen, wie man den geschulten Geist formal gebildet nennt;
d. h. wie dieser die Fähigkeit besitzt, den ihm im Leben entgegen-
tretenden geistigen Stoff beherrschen zu können, so besitzt jene die
Fähigkeit der Beherrschung des körperlichen Stoffes. Der Vergleich
läßt sich sogar noch weiter ziehen, wie nämlich die Schule dem
Schüler gleichzeitig ein gewisses Quantum von Wissen für das
Leben mitgiebt, so will die Handfertigkeitsschule den Schüler auch
noch mit gewissen Fertigkeiten ausrüsten, die er besonders im Hause
oder in der Wirthschaft verwenden kann.

Der zweite Zweck der Bestrebungen ist darauf gerichtet, den
Menschen anzuleiten, ganz allgemein in aceurater, « sauberer, die
Oberflächlichkeit ausschließender Weise arbeiten zu lernen. Was er
auch vornimmt, sei es auf dem mechanischen (oder richtiger gesagt
technischen), geistigen oder sittlichen Gebiete, soll den Charakter der
Ordnung, der Ganzheit tragen. Eine solche Anleitung thut gerade
unserer heutigen Zeit Noth, denn wie vielfach beobachtet man gerade
jetzt Flüchtigkeit, Nachlässigkeit, Halbheit und Fahrigkeit im Han-
deln; wie sehr arbeiten diese Eigenschaften dem Lebensglück eines
Jeden entgegen! Freilich wird man fragen, wie kann die einfache
Handarbeit so hohe, unsere gesammte Cultur so tief berührende
Ziele erreichen? Die Antwort liegt darin, daß man auch hier den
Einfluß der Handfertigkeit nicht äußerlich, sondern in seinem inneren
Zusammenhange betrachten muß. Wie bekannt, macht einem Kinde
Nichts so sehr Freude, als die Ausübung rein mechanischer Hand-
fertigkeiten; ist dies doch eine leichte Unterhaltung, oder kann es
sich dabei auch Sachen herstellen, die es selbst wieder zum Spiel
verwenden, mit denen es sich umgeben, oder die es Anderen schenken
kann. . Das Kind findet in einer solchen Beschäftigung also einen
natürlichen Reiz. Befolgt man nun bei der Anleitung des Kindes
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als erstes und höchstes Prineip, nicht sowohl auf eine hohe Fertig-
keit, als vielmehr auf die Herstellung einer durchaus sauberen, jede
Nachlässigkeit ausschließenden Arbeit zu sehen: "o eignet sich das
durch jenen Reiz dauernd gesesselte Kind diese Eigenschaften zunächst
auf dem technischen Gebiete an. Jede Abweichung von diesem
Grundsatz tritt sofort sichtbar hervor, und kann dem Kinde in un-
mittelbarster und überzeugendster Weise nachgewiesen werden. Da-
durch erhält das Kind auf dem Wege der Anschauung einen völlig
klaren Begriff von einem der höchsten sittlichen Lebensprineipien. Auf
dem technischen Gebiete aber hieran gewöhnt, und jetzt wissend, worauf
es ankommt, pflanzen sich diese Eigenschaften auch auf das geistige
und sittliche Gebiet nach und nach fort; denn das Kind versteht
jetzt, wenn der Erzieher sagt, schreibe, zeichne mit größerer Sorgfalt
und Sauberkeit, sprich’ mit besserem Ausdruck; bearbeite deinen
Aufsatz geordneter, d. h. stelle jeden Gedanken dahin, wohin er ge-
hört; halte in deiner Kleidung, in allen deinen Sachen Ordnung;
meide auch in deinem Thun alle Halbheit, ——— thue, was du thust,
ordentlich, richtig und ganz!

Daß diese Deduction thatsächlich mit den beim Handfertigkeits-
Unterricht gemachten Erfahrungen übereinstimmt, wolle man aus
Folgendem ersehen. Auf der Reise der von der preußischen Re-
gierung nach dem Norden abgesandten Commission, welcher auch ich
anzugehören die Ehre hatte, berührte diese u. A. Upsala. Der
Handfertigkeits-Unterricht ist dort bereits seit 1852 eingeführt; seit
dem Jahre 1872 umfaßt er sogar die sämmtlichen Volksschulkinder
der letzten beiden «Jahrgänge. Jn Upsala liegen somit schon die.
weitesten Erfahrungen in dieser Richtung vor. An der Spitze der
dortigen Schuleommission steht seit vielen Jahren (ich glaube schon-
seit länger als 1852) der dortige Länsvorstand (Regierungs-
präsident) Graf Hamilton. Auf meine spätere schriftliche Anfrage
über die in dem Handfertigkeits-Unterricht gemachten Erfahrungen,
forderte Graf Hamilton sämmtliche Lehrer zu einer Aeußerung
hierüber auf, und ist das einstimmige Resultat etwa dieses: »Wir
glauben, daß der größte Werth des Handfertigkeits-Unterrichts in
der Schule darin besteht, daß die Kinder lernen, alles was sie thun,
mit der größten Ordnung, Pünktlichkeit und Gewissenhaftigkeit zu
vollführen. Es bringt dies Ordnung in ihre ganze Lebensrichtung.
Die Handarbeit wirkt in dieser Hinsicht kräftiger als die Lernarbeit,
weil jede Nachlässigkeit hier thatsächlich dasteht. Man kann sie mit
den Augen sehen und mit den Händen betasten. Oftmals haben
wir beobachtet, daß viele Kinder erst durch die erziehende und
ermuthigende Kraft der Handarbeit zu Fortschritten im Lernen ge-
bracht sind. Schlechte Kinder, die aus« dem Wege des Verfalls
waren und kaum die Lernschule fortsetzen konnten, sind sehr oft
durch die Handarbeit gerettet worden. Jhre lebhafte, unruhige,
das Stillsitzen hassende Natur findet hier ein Feld, wo sie sich
leichter zurecht findet; sie sehen, daß es auch ihnen möglich ist, ein
Bischen Lob zu erwerben, und so kommen sie nach und nach aus
besseren Weg. Das ist das Vornehmlichste, was wir über Jhre
Frage zu sagen haben.« Eine solche Erfahrung dürfte für die
Sache von höchster Bedeutung sein und die weitgehendste Beachtung
verdienen. Auch hier wirkt eine richtig geleitete Handarbeit also
auf den Willen des Menschen ein ; während bei dem ersten Einfluß
der Wille die Eigenschaft erhielt, die Hand beherrschen zu können,
vermag der zweite Einfluß dem Willen eine ethische Richtung
zu geben.

Ein dritter Hauptzweck, welchen der Handfertigkeits-Unterricht
anstrebt, ist'der, die natürliche Schaffenslust der Jugend derart zu
entwickeln, daß sie zu einer segenbringenden Gewohnheit für das
ganze Leben wird. Wie die Anleitung zu einer sauberen und ge-
diegenen Arbeit Ordnung in die ganze Lebensrichtung zu bringen
vermag, so führt die Pflege der Schaffenslust nothwendig zur Ar--
beitsgewöhnung. Es läßt sich dies unschwer beweisen. Während
das Kind jetzt nach Beendigung der Schule und der häuslichen Ar-
beiten müßig herumläuft, fühlt es sich an der Hand einer gewon-
nenen Fertigkeit oftmals zu einer Thätigkeit hingezogen, die ihm
ebenso die Freude eines leichten und nützlichen Schaffens bereitet,
als sie ihm Erholung und Abwechselung in seiner sonstigen Be-
schäftigung gewährt. Das Kind wird hierbei nicht nur vom Müssig-
gange, dessen Folge meist eine gewisse Verwilderung ist, sondern
auch von der geistigen Zerstreuung abgehalten. Jndem das Kind
also mit der leichteren Hand- und der schwierigeren Geistesarbeit
stetig wechselt, und also fortdauernd beschäftigt ist, muß ein solches
Verhalten dann nothwendig zur Arbeitsgewöhnung führen. Diese
bietet aber die beste Gewähr dafür, daß der Mensch sein Leben in
rechter Weise führe; die Pflege der Schaffenslust bildet also eben-
falls ein hervorragende-s ethisches Moment in‘ der Erziehung des
Menschen. Einen recht sichtbaren Beweis hierfür geben die Schweizer
Armenschulen, sowie die belgischen, englischen und deutschen Rettungse
Anstalten; sämmtlich befolgen sie das Prineip, die verwahrloste
Jugend auf dem Wege der vorgedachten Arbeitsgewöhnung alld«
durch Heranbildung zum Fleiß auf die rechte Bahn zurückzuführen

 

 



Wenn eine solche Erziehung schon einen bereits Verwahrlosten
auf die rechte Bahn zurückführen kann, um wieviel mehr muß sie
nicht im Stande sein, ein noch unangetastet gebliebenes Kind auf
derselben erhalten zu können? Als besonderes Beispiel aber führe
ich die Görlitzer Rettungs-Anstalt für verwahrloste Knaben an, in
welcher bereits eine 30 jährige bezügliche Erfahrung vorliegt. Jn
derselben wird außer dem gewöhnlichen Schulunterricht auch solcher
in der Tischlerei, Strohflechterei, Esantoffelschnitzerei, Laubfägerei,
Schuhmacherei, Schneiderei und Landwirthfchaft ertheilt, womit
gleichzeitig zumeist der Bedarf für die Anstalt gedeckt wird. Diese
Verbindung von theoretischem und praktischem Unterricht hat sich
bei der schwierigen Ausbildung dieser anfangs arbeitscheuen und
zuweilen auch geistig stupiden Kinder außerordentlich bewährt und
derartige Resultate erzeugt, daß die Anstalt wegen Unterbringung
der Kinder nach erfolgter Confirmation noch niemals in Verlegen-
heit gewesen ist; vielmehr haben Handwerksmeister oder andere
Brotherren diese Kinder gern genommen, weil diese bereits gute
manuelle Vorkenntnisse besaßen, und durch den Wechsel von geistiger
und mechanischer Thätigkeit an steten Fleiß gewöhnt waren.

Jndem der HandsertigkeitssUnterricht die entwickelten Ziele an-
strebt, hofft er nicht nur darauf, den Menschen weiterhin besser vor-
bereitet dem Leben zuführen zu können, sondern auch fördernd auf
Gewerbe und Industrie, sowie verbessernd auf unfere foeialen Ver-
hältnisse einzuwirken. Jn dieser Hinsicht sei hier nur darauf hin-
gewiesen, wie sehr man mit Recht die größere Geschicklichkeit des
französischen, und die praktischere Veranlagung des englischen Ar-
beiters als eine der Hauptursachen festgestellt hat, welche die Jn-
duftrie jener Länder der Deutschen überlegen fein laffen. Recht in-
teressante Daten hierüber giebt besonders der elsassische Reichstags-
abgeordnete und Großindustrielle Grad in seinen englischen Briefen.
An guter Veranlagung fehlt es dem deutschen Arbeiter keines-
wegs, wohl aber fast ganz an der methodischen Ausbildung dieser
Anlagen. Hinsichtlich der foeialen Zustände unserer Zeit sei er-
wähnt, wie der heutige Charakter derselben, ein die Gesellschaft
zersetzender, alle Bande, besonders die der Familie lockernder und
lösender ist; wie heilsam muß da eine Bestrebung sein, die den
Menschen innerlich wieder mehr ordnet, die ihn an Arbeit und
Fleiß gewöhnt, und die ihn dem Hause der Familie wieder zuführt?

Das also ist der eigentliche Kern der Handfertigkeitsbestre-
bungen, das wollen sie. Da die Mädchen den Handfertigkeits-
Unterricht bereits genießen, so gehen die Bestrebungen im engeren
Sinne darauf hin, einen gleichen Unterricht, natürlich in modifieirter
Weise, für die Knaben einzuführen. Wenn früher solche Be-
strebungen ausschließlich von Schulmännern ausgingen, so sind es
heute meist Männer anderer Berufsarten, welche dies Ziel ver-
folgen. Die Ursache liegt wohl darin, daß sie diese Frage nicht
ausschließlich als eine Erziehungssache ansehen, sondern ihr auch
eine hervorragende wirthschaftliche und sociale Bedeutung beilegen.

 

 

« Ueber den Werth der bei Anwendung der Milchcentrifuge
erhaltenen Molkeretproducte

Jn der von Herrn Engler-Wolfsdorf in Nr. 26 des »Land-
wirth« veröffentlichten Mittheilung: »Noch ein Wort zur Milch-
verwerthung« finden sich mehrere nicht ganz zutreffende Be-
hauptungen und Folgerungen Jch möchte in Folgendem nur das
von ihm über die Anwendung der Milcheentrifuge Mitgetheilte
richtig stellen.

Die Ansicht, daß die mittelst der Centrifuge erhaltene Mager-
milch an und für sich schlecht und zur Bereitung eines guten Mager-
käses ungeeignet sei, ist eine irrige. Man kann allerdings mittelst
der Eentrifuge die Milch bis auf 0,2 pCt. Fett und weiter ent-
rahmen, und so stark entrahmte Milch ist allerdings zur Bereitung
eines guten Magerkäses ungeeignet, keineswegs ist man aber ge-
zwungen, den Fettgehalt der Milch bis auf dieses Minimum zu
redueiren. Man hat es bei den Centrifugen, namentlich bei den
neueren mit continuirlichem Betriebe, durch die Ausdehnung der
Dauer des Schleuderungsproeesses, bezw. durch die Regulirung des
Zuflusses der ganzen Milch und des Abflusses der Magermilch nnd
des Rahms vollständig in der Hand, der Milch das Fett zu ent-
ziehen, soweit man will. Eine mittelst der Centrifuge hergestellte
Magermilch mit etwa 0,7-—0,8 pCt. Fett ist nach jeder Richtung
hin geeignet, einen guten Käse zu liefern.

_ Daß aus Centrifugenmilch hergestellter Käse »schwammig, wie
mit Hefe vermischt ist und ungemein blähend wirkt«, steht weder
mit den mir bekannten Angaben, noch mit meiner eigenen Erfahrung
im Einklang. Es ist auch nicht einzusehen, welches der Grund eines
so merkwürdigen Verhaltens der eentrifugirten Milch sein könnte,
zumal die Milch, wenn sie nicht bis auf einen Minimalgehalt ent-  
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fettet werden soll, vor dem Einlaufen in die Centrifuge nicht vor-
gewärmt zu werden braucht.

Ebensowenig ist es zutreffend, daß die aus Eentrifugenrahm
hergestellte Butter weniger fettreich ist, als die aus anderem
Butterungsmaterial stammende. Die bis jetzt veröffentlichten Ana-
lhsen sprechen keineswegs dafür, und vom theoretischen Standpunkt
aus kann man eher das Gegentheil erwarten. Auch kann man be-
haupten, daß schon gegenwärtig die Eentrifugenbutter auf dem
Weltniarkt ganz denselben Preis erlangt, wie die beste aus anderem
Rahm bereitete Butter, natürlich vorausgesetzt, daß sie in ihrer
sonstigen Bereitungsweise Nichts zu wünschen übrig läßt. So ist
mir bekannt, daß aus den städtischen Genossenschaftsmolkereien zu
Kiel und Magdeburg, den ländlichen Molkereien zu Raden in
Mecklenburg und zu Schimischow in Oberschlesien stammende Centri-
fugenbutter in Hamburg zu den höchsten Marktpreisen verkauft wird.

Dafür, daß aus Eentrifugenrahm bereitete Butter recht haltbar
sein kann, dürfte auch folgendes mir vom Betriebsdireetor der
Vreslauer Molkereigenossenfchaft Herrn Reinsch Mitgetheilte sprechen.

Jm vergangenen Sommer wurde in dem der genannten Ge-
nossenschaft gehörigen nicht besonders kühlen Keller eine bedeutende
Quantität Butter von Mitte Juni bis Ende August aufbewahrt,
und war die Butter nach dieser Zeit, wie von competenten Per-
sönlichkeiten constatirt wurde, von frischer Butter nicht zu unter-
scheiden. Sie erlangte auch den Preis der frischen Butter.

Daß die Milchcentrifuge namentlich in Betreff des Kosten-
punktes auch ihre Schattenseiten hat, ist nicht zu leugnen, ihre Vor-
theile dürfen jedoch nicht unterschätzt werden.

Proskau. Dr. M. Schmoeger,
Director des Milchwirthschaftlichen Instituts.

U Berlin, 13. April. Deutscher Vrlkswirthschastsrath Normal-
leistungen für die bewaffnete lacht im Frieden. Zur uberseeifchen Aus-
wandcrung. Von der laud- und forstwirihfchaftlichen Ausftcllung in Hatt-
nober. Prüfungscinb für Dachs- utid Hühnerhunch Beim Bundesraih in
jetzt von dem Ausschuß für Handel und Verkehr beantragt warten, dent Ent-
wurse einer Verordnung, betreffend die Errichtung eines deutschen Volkswirth-
schaftsraihs, in der von dem Ausschuß aufgestellten Fassung seine Zustimmung
zu ertheilen. Der ursprüngliche Entwurf wollte 125 Mitglieder; diese Zahl
erhöht der Ausschuß auf 135, indem jedem einzelnen Bundesuaate mindestens
1 Vertreter zugewiesen wird, während der Entwurf mehrere kleine Staaten
zusammenfaßte Für die einzelnen Sectionen wollte der Entwurf 24 Mit-
glieder, die Ausschußsafsnng 27. Außerdem ist nur noch an einer Stelle statt
der Bezeichnung ,,Bundesregierung« die richtigere ,,Landesregierung« gesetzt.

Nachdem der Bundesrath den Beschlüssen des Reichstages zu dem Ent-
wurfe eines Gesetzes, betreffend die Abänderung des Gesetzes über die Naturals
leistuiigen für die bewaffn te Macht im Frieden, nicht angestimmt hat, wird
eine dem entsprechende Erklärung im Reichstage bei der dritten Lesung des
Gesetzentwurss abgegeben werden.

Ein Ueberblick über die überseeische Auswanderung während der 10jährigen

 

Periode von 1871—1880, soweit zuverlässige Angaben darüber vorliegen«
giebt dem ,,Deutschen Tageblatt« zu folgenden kurzen Betrachtungen Anlaß:
Die Zahl der deutschen Auswanderer betrug 595 151 Personen, davon gingen
allein nach den Vereinigten Staaten 556 142 Personen, über Bremen 290 789
Personen, über Hamburg 270430 Personen, über Stettin 2963 Personen,
über Antwerpen 30 969 Personen. Das deutsche Reich erlitt dadurch —- wenn
man die Bevölkerungszahl nach der Zahlung vom 1. December 1875, weil in
der Mitte der Periode liegend, zu Grunde legt -- einen Bedölterungsderlust
von 1,39 pCt., welcher sich auf bie einzelnen Länder und Provinzen äußerst
verschieden vertheilt, von 41X2 pEt. für sßommern unb beide Mectlenburg bis
zu 11/2 unb 2 pro Mille für Waldeck und EltaßsLothringem Das weitaus
größte Contingent lieferten die vorzugsweise aekerbautreibenden, namentlsch die
im Norden und Osten dein Meere zunächst gelegenen Theile des Reiches: auch
besondere, speciell politische Verhältnisse übten hier und da hervorragenden
Einfluß aus. Der Zuwachs der Bevölkerung im deutschen Reiche betrug wäh-
rend derselben 10jährigen Periode 10,6 dCt., der Verlust wie oben bemerkt,
1,39 pCt., oder wenn man den Betrag der nicht zur Kenntniß gelange-wen
Auswanderung annähernd mit in Anschlag bringt, vielleicht 1_‚5 bis 1,6 pEt.
Der verbleibende Ueberschusz ist also immer noch ein recht ansehnlicher. Nur
ist nicht zu übersehen, daß unter den Auswantiernden sich 50 pEt. und mehr
Solcher besindecy welche in dem kräftigsten Lebensalter stehen-»die bereits
Kräfte geworden sind und so und so viel gekostet haben, um Krätte zu werden,
mithin einen wesentlichen Theil des nationalen Könnens und Vermögens aus-
machen, während der Zuwachs noch erst kosten und zum Können heranreifenfoll.

Auf der land- und forstwirthschaftlichen Ansstellung in Hannover werden
zwei hervorragende Maschinenfabriken ganze Molkereien im vollen Betriebe
vorführen. Wie bei den landwirthschattlichstechnifchen Gewerbe-n überhaupt
daran Rücksicht genommen ist, daß die Maschinen mit den Producten zu-
sammen gezeigt werden, und die Herstellung der wichtigsten landwirthschafts
lichen Erzeugnisse vor den Augen des Publikums in instructiver Weise vor
sich geht, so werden auch die bewährtesten Einrichtungen für Stallungeti
und Lagerstellen, Kopplungen 2c. für Vieh als sllueftellungeobiecte im
vollen Betrieb gezeigt werden. — Tdrlstreu in Viehställen statt des them-en
Stroh’s soll, nachdem sie sich bereits mehifach im landwirthschaftlichen Be-
triebe bewährt hat, auch auf der Ausstellitng in einzelnen Ahtheilungen sowohl
in Ställen als in Elosets angewandt und in ihrer Leistungsfähigkeit dem
Publikum vorgesiihrt werden.

Der Prüfungsclub für Dachs- und Hübnerhunde in Berlin hielt vor
Kurzem sein diesjähriges Fiühsahrsmeeting ab. h er Einb, dein etwa 90 Mil-
glieder angehören, wurde vor etwa Jahresfritt ins Leben gerufen; er ist der
erste Verein, der auch die Prüfung der Dachshunde in fein Programm auf-
enommen bat. Für die Eigenthümer der befreit Hunde waren werthvolle

S'rämien in Gold, Silber utid baarem Gelde ausgesetzt Unter reger Bethei-

 

 

ligung kdnologischer Capacitäten und Hundebesitzer begann das Meeting mt
den Hilhnerhund-Prüsungssuchen und waren zu denselben durchweg “hier
Exemplare von Hunden genannt. Für die Dachshundprüfungen waren 11mg:
einem besonders dazu erbauten Schuppen künstliche Dachs- und Fuchnge
angelegt. Das Raubtvild, wanzig Füchse und Ihn Dachse, »war» für biefe
Zweck gezüchtet. Das zur rüfung verwendete 8 ild ward·m Kasten Betria
ben, aus diesen in den mit Brettern ausgelegtenBau gelassen und hier Von
dem zu prüfeuden Hunde verfolgt, der es dann in ein vor das Auslaustolz
gestelltes Drahtnetz trieb, aus welchem es wiederum in seinen Käfig tun‘n.
geschafft ward.

ś Aus Schlitten
X Breslau, 14. April. Minimum-912m“. Görlitzer Verein für

HandfertlgkeitsiUnterricht. Hauslnduftrie in den Oberschlefisthen an"),
ftandsdsstrietenJ Der in den Tagen vom 9—-11. Juni er. stattfindegz
18. Breslauer Maschinenmarkt verspricht wiederum ein recht reichhaltig tx-
schickter zu werden. Die anfangs gehegten Befürchtungen, daß dem Markt.
unternehmen durch die diesslihrige Schiesische Provinzial-Gewerbe-Ausstelluz
eine erhebliche Eoncurrenz geschaffen werden könne, sind erfreulicherweise ikkige
gewesen, indem die größeren Firmen, welche seither auf . dem Machinenmartt
ihre Fabrikate ausstellten, dies auch in diesem Jahre nicht unterlassen, obwohl
sie zu gleicher Zeit die Gewerbeausftellung beschicken. Während fie aber auf
letzterer ihre Ausstellungsobsecte monatelang belassen müssen, finden sie indem
Maschinenmarkt eben einen Markt, der ihnen in wenigen Tagen Gelegenheit
bietet, ihre Fabrikate abzusetzen. Dies ist mit ein Grund dafür, dasi Die
Breslauer Maschinenniärtte einer sich von Jahr zu Jahr steigernden Theil-
nahme sich erfreuen. Jst auch die Zahl der ausstellenden Firmen diesqu
eine etwas geringere, als im vorigen Jahre, so sind doch namentlich alte
größeren Firmen wiederum vertreten, melcbe in letzter Zeit den Markt be
schickt haben; der Maschinenmarkt wird daher land-, forft- und haus-
wiribschaftliche Maschinen und Geräthe in reichster Auswahl bringen. Da
nun die Gewerbeausftellung zahlreiche Fremde nach Breslau führen wird, so
dürfte dies auf den Besuch und den Geschäftsoerkehr des Maichinenmarktes
unzweifelhaft von dem günstigsten Einfluß fein. —- Wie dies in früheren
Jahren der Fall war, sind der hiesige Palaisplatz und der an diesen an-
grenzende Theil der Promenade von den königl. Militair- und den städtifchen
Behörden der Markt-Edmmission wiederum zur Verfügung gestellt werden.
Ebenso wird das Marktunternehmen auch diesmal seitens der Eisenbahn-
verwaltungen durch Transportvergünstigungen und Verkehrserleichterungeii
unterstützt werden.

Der Verein für Handfertigkeits-Unterricht in Görlitz —- dessen bereits
gedacht wurde — erfreut sich mehr und mehr der allgemeinen Theilnahme
Für denselben sind bis jetzt ca. 1200 Mark laufende und eine größere Anzahl
einmaliger Beiträge gezeichnet worden, und konnten von dein Kassenbestande
bereits 1500 Mark in der städtischen Sparkasse deponirt werden. Jn Folge
des Umstandes, daß die Volksschüler nach einer neueren Regierungs-Beifügung
immer nur zu Ostern entlassen werden sollen, ward in letzter Vorstandssitzung
des Vereins die Frage erörtert, ob statt der früher erst im October d. J.
beabsichtigten Erweiterung der Schule nicht schon zu Ostern eine solche und-
zivar in dem Umfange von 30 Knaben stattfinden solle? Andernfalls müßte
man die Erweiterung auf ein ganzes Jahr hinausschieben. Das letztere wurde
nach eingehender Erwägung beschlossen.

Bei Berathung des Gesetzes betr. den Qberfchlesischen Nothstand wurde
bekanntlich die Regierung aufgefordert, in den Nothstands-Distrieten Ober-
fchlesiens die Hausindustrie mehr anszudehneu. Dem Vernehmen nach wird
man nunmehr den Versuch machen, in jenen Districten mit den vom Land-
tage bewilligten Geldniitteln die vornehmlich in der Korb- und Strohflechserei
vorhandenen Anfänge auf dent Gebiete der Hausindustrie durch Errichtung
von Fachschulen und Entsendunsg von Wanderlehrern weiter zu entwickeln. Da
die Mode das Interesse in den reisen der Wohlhabenden von neuem immermehr
der genähten Spitze zuwendet, so will die Regierung darüber Untersuchungen
anstellen lassen, warum die vor 25 Jahren angestellten Versuche gescheitert
sind, und weshalb man die Fachschulen in Schlesieii hat eingehen lassen.
Von dem Ergebniß dieser Ermittelungen wird es —- wie aus Berlin berichtet
wird — abhängen, ob die Unterrichtsderwaltung den Versuch machen wird,
die Fabrikation der Nadelspitze in Schlesien wieder zu beleben.

A
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J. Aus dem Kreise Grotttau, 12. April. sDie Wintersaatens Find
vorzüglich durchgekommen, ebenso Raps und der frisch angetäete Klee; wo ra-
gegen der zweijährige Kleestock ausgewintert sich erweist. Die Frühjahrsbestel-
tung machte keine Schwierigkeiten, indem der Boden vom Frost gut zersetzt
wurde, und es dürfte wohl auf den meistenGütern die Körnersaat vor den
Ofterteiertagen beendet sein. Leider steht eine große Mäuseplage wieder bevor-
Dieses Ungeziefer ist so massenhast vorhanden, daß, wenn nicht mit grogter
Energie dagegen eingeschritten wird, die Verdeerungen erheblich zu werdendro en.

P. Aus dein Schweidnitzer Niedertreis, 11. April. Saatenstatid.
Mäusetitage Erntercfuttat 1880. Neue Chauffees Zur eit sind die
Verhältnisse der Ackeivesiellung und der Zustand der Saaten so wenig erfreu-
lich, daß wir am liebsten gar nicht davon sprächen, wäre es nicht darum zu
thun, durch die Berichte aus allen Gegenden der Provinz ein Gesammtbild
zu erhalten; vielleicht auch ist es uns und Anderen eine Erleichterung, unserem
Unmuth über die stiesmütterliche Behandlung der Natur in Worten einmal
Luft gemacht zu haben. Die Wintersaaien haben trotz der vielen und groben
offenen Fröste im März und Flbruar bis auf späte Weizen, die jedoch auch
nicht ruini t worden sind, wenig genug gelitten. Raps hat mehr von Frolts
scheiden aufzuweisem ganz besonders wo er, zeitig bestellt, üppigen Stand
eigte. Dagegen haben wir arg über Mäuseschaden zu klagen und sind schon

feit geraumer Zeit mit Falleustellen beschäftigt, so daß die Auesichtvorhanden
ist, die Mäuse wenigstens von den Saaten zu vertreiben, was im Klee fein
taum gelingen wird. Bei dieser Gelegenheit möchten wir auf die in hiesiget
Gegend allgemein angewandte, soiar durch Polizeiverordnung obligatorisch
eingeführte und höchst praktische Mäusesalle aufmerksam machen, da wir aus
Ansragen im »Landivirtb« u. f. w. annehmen müssen, dasi dieselbe nicht durch- gehends bekannt ift. Das Aufstellen mit diesen Fallen ist sehr einfach und
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Warschau, 12. April.

tTheuerung —- Hagelschlagenauetr. — Physiographifchcs Memoir.
Auffindung der Lignit- und Labradorlager. —- Porzellanfabrlkcn bon

ehemals und jetzt. — Betheiligung an der Moskaucr Ansstellung)

Jn Rußland herrscht in diesem Jahre große Theuerung, das
Brot und die Semmeln nehmen tagtäglich kleinere Dimensionen an.
Ueberall berathen die Stadtbehörden eifrig darüber, auf welche Art
und Weise man der drohenden Hungersnoth vorbeugen könnte.
Jm Ministerium des Jnnern werden die in dieser Hinsicht zu er-
greifenden Maßregeln geprüft. Verschiedene Zeitungen erinnern
an die in den Jahren der Mißernte 1840 und 1846 angewandten
Mittel. Jn Anbetracht dessen klingt die Nachricht ein wenig wun-
derlich, daß einige Bahnverwaltungen, wie z. B. die Verwaltung
der Strecke Griazi:Carpzhn den Getreidetarif ermäßigt haben, als
wenn sie dadurch die Ausfuhr des Getreides nach den Häfen des
kaspischen, oder vermittelst des Dons nach dem Asower und schwar-
zen Meere erleichtern möchten. Station Griazi liegt am Kreuz-
punkte der nach Central-s und Südrußland führenden Bahnstrecken
und Earhzhn an der Wolga, 73 Werst vom Don entfernt, mit
welchem sie die kurze Linie der Wolga-Don-Bahn in Verbindung
fegt. Earhzhn steht überhaupt in unmittelbarer Verbindung mit
den wichtigsten Bahnstrecken. »Birzewyj Wiestnik« constatirt, bei Er-
örterung der Ursachen der Brotvertheuerung in Petersburg und
dem ganzen Lande, daß nach den in neuerer Zeit eingeholten Er-
kundigungen die Getreidehändler so große Getreidevorräthe auf den  

Speichern haben, daß sie damit die ganze Stadt 11X2—2 Jahre
lang ernähren könnten. Die Getreidehändler hingegen behaupten,
daß die Vorräthe kaum auf 3 Monate ausreichen und bemerken,
daß vor Frühling auf Zufuhren nicht zu rechnen sei, in Folge des
frühzeitigen Einfrierens vieler Flüsse. ,,Wiestnik« hebt hervor, sich
auf Ziffern berufend, daß der gegenwärtige Getreide- nnd Mehl-
preis mit den Preisen im Auslande identisch fei. Die Getreide-
händler geben an, daß nur die Bäcker allein an der Vertheuerung
des Brotes schuld seien. Jn Petersburg kosten z. B. 9 Pud (1 Pud
= ca. 40 Pfund) 16—171j2 Rubel (d. h. 1 Pud kostet durch-
schnittlich 1 Rubel 90 Kopeken), die Bäcker backen aus 1 Pud
55 Pfund Roggenbrod, sodaß sie 1 Pfund Brot etwas weniger
als 31/2 Kopeken kostet. Da sie aber 1 Pfund Brot zu 5 Kopeken
verkaufen, so haben sie bei dieser Manipulation 43 pCt. Gewinn.
Die Getreidehändler versicheru, daß sie auf 9 Pud nur 1/2—1 Ru-
bel, d. h. nur 6 pEt. gewinnen. Wem soll man nun glauben?
Wir sind der Meinung, daß sowohl der eine wie der andere Theil
schuld ist, denn sowohl die Getreidehändler, wie die Bäcker suchen
den möglichst hohen Gewinn aus ihrem Gewerbe herauszuschlagen.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Broteonfumenten darunter
am meisten zu leiden haben.

Es vergeht kein Jahr, wo nicht aus allen Gegenden Klagen
auf Klagen über die durch den Hagel angerichteten Verluste zu
hören wären. Die nähere Erforschung der Ursachen der Entstehung
des Hagels, dessen öfteren Vorkommens und Richtung hat daher
nicht nur eine hohe wissenschaftliche, sondern auch eine praktische
Bedeutung Bekanntlich üben z. B. die geologischen Verhältnisse
einer Gegend einen großen Einfluß auf die öftere Wiederkehr der
Hagelschläge aus. Andere Länder haben schon längst den hohen
Werth der in dieser Richtung angestellten, speciellen Untersuchung
anerkannt und sind im Besitz genauer statistischer und geologischer-

die öfters vom Hagel heimgesuchten Gegenden anbetreffenderErhebum
gen und Daten. Bei uns sind als Grundlage zur Kenntniß dieser
Frage, die bei Steuerangelegenheiten von der ehemaligen Schatz-
kammer im Jahre 1831——1859 ausgestellten Alluviationslisten zu
betrachten. Neueste Erhebungen über den durch Hagelfchläge ver-

Iursachten Schaden beweisen am besten die Unzulänglichkeit dieser
Grundlage. Zu den seit einigen Jahren unternommenen wissen-
schaftlichen Arbeiten fehlt es gänzlich an entsprechendem statistischen
Material. Eine einzelne Person ist nicht im Stande dasselbe zU
sammeln, dazu müßten vereinte Kräfte behülflich sein. Die Hagel-
ealamität ist manchmal so groß, daß diese Begebenheit längere Zeit
hindurch, selbst ohne genau notirt zu werden, im Gedächtniß der
Betroffenen bleibt. Es wäre daher für den Fortgang und die Vet-
vollständigung der schon hier und da gesammelten Beobachtunge»n
sehr wünschenswerth, daß die vom Hagel Betroffenen selbst dte
betreffenden Daten angeben möchten. Neuerdings hat Dr. J., des
in Plonsk ein eigenes Obfervatorium besitzt und seit einer Retlze
von Jahren genaue Beobachtungen anstellt, einen Aufruf an »die
Landwirthe erlassen, in welchem er dieselben auffordert, daß sie ile
an der Arbeit behülflich sein möchten." Die ihm zugeschickten Mik-
theilungen sollen enthalten: 1) den Namen der Oertlichkeit Und
des Kreises, 2) die Jahreszahl, bis zu welcher das Gedächtniß dess
Absenders reicht, 3) Angabe, wie viel mal es hagelte, in welchem
Jahre und Monate, in welcher Tageszeit und ob der Hagelschcag
einen geringen oder großen Schaden angerichtet hat,i 4) wo si»
zuerst der Hagel zeigte und in welcher Richtung er sich fpäterhm _-
berbreitete, 5) Unterschrift des Absenders. Willkommen wird au l"
die Angabe der Oertlichkeiten sein, wo noch niemals der Hag? .
constatirt wurde. Selbst diese einfachen, wenig Zeit und Arbeitsp
erfordernden Mittheilungen berechtigen schon zu ziemlich genaue“. Schlußfolgerungen —- wenn sie nur zahlreich geschickt winden-.



 

An icht nach bei dem Preise (pro Stück beigrößerer Entnahmes Pf.)
Ufiseerzsäjge sichere Art die Mäuse zu vertilgen, da dieselben Gift im Frühjahr
mm“ nehmen, dasselbe sich auch meist bei Der. feuchten Beschaffenheit des

Bodens gar nicht benützen läßt. Von« der FruhsahrssBestellung laßt»sieh bis
„t so gut wie nichts sagen, denn wir warten noch” immer auf gunstiåere

„Wenig, also zunächst ärme. Die»st.irken Nachtiroste, »die» uns von· ag
inhalten und außerdem den Saaten auch sehr schädlich sind, lassen

i“ Tagsthnichts thun, sodaß wir die Ofterfeiertage herankommen und die Zeituns ia . . .. . . .. . . .
« t perftretchen lassen niussen ivahrend es die hochste»Zeit wäre, mit

sssxnklsizaft an die Bestellung zu gehen. Es ist bis auf wenig Hafer, Erbsen
fum etwas bestellt uiio wir werden wohl mit den Rüben in den Mai hinein
ksmmm Die Aecker sind über Winter sehr gut abgetault _nnD ausgefroren,
ud) Der Klee ist, ausgenommen den Mäusefraß, gut überwintert.

a Das Resultat der vorjährigen Ernte ist nun nach Ausdriisch derselben
’er allgemein hinter den Erwartunan, zu denen eigentlich eine Berechtigung
vorizHurückgebliebem Und zwar gilt dies hauptsachlich von Weizen und
Roggen, von welch’ letzterem es allerdings eher ertlarlich, _Da er totales Lager

Besser war Gerste und Hafer, überhaupt Sommersrüchte. KartoffJn
hssksk 25-—30 pCt. einer vollen Ernte, Rüben „waren auch nicht besonders,
„auf; das Gesammtfacit eigentlich ein wenig erfreuliches ist. Wogegen aller-
rinaö eine fehr gute Klee·, Heu- und Strohernte die Stange halten inult. —
Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß der Kreistag am 26. Marz» 1881
in Schweidnitz trotz »des größten Widerstandes der Vertreter der Städte
Schweidnitz unD Freiburg endlich nach jahrelangen Bemühungen _Deä Nieder-

kieises, beschlossen hat. die Straße von der Nimpttcher Kreisgrenze uber Zovten,
Marxdorß Wenigmohnau, Mettkau nach der Neumarkter Kreisgrenze auszu-
bauen. Das wäre außer Der Breslau-Schweidnitzer Ehaussee die einzige im

Niedetkreise Schweidnitz. .
 

s- Liltvenberg, 12. April. sVerciiissitsuiigJ Sri letzter Sitzung des
hiesigen landwirthschaftlichen Vereins legte der Vorsitzende, Hr«. Graf von
NosiitzsZobten, u. A. von dem Schmied aus Neutirch gefertigte Eisen vor und
empfahl dieselben als sehr praktischz — Jn einem Vortrag: »Ist dein»Land-
wikth mit Rücksicht auf die durch die Witterung ott beschwerte Einbringung

dis Heufutters die Bereitung von· Sauer: oder Braunheu zu empfehlen?
sprach sich Hr. Scholtiseibesitzer Friedrich-Hohndorf dahin aus, »daß von allen
Heugattungen das Dürrheu das beste, wohl aber bei ungünstiger Witterung

die Bereitung des Braun- oder Saiierheues sehr zu empfehlen sei. Als »den
richtigen Zeitpunkt des Mähetts bezeichnete derselbe die Blüthezett Der" Gräser,
weil letztere in tiefer Zeit den meisten »Futts-rwertli b-—sitzen. —- Demnachtt hielt
Hi. Lehngutsbesitzer Hoppe-Gr.-Ractwitz einen Vortrag über·,,Vergiftun t-er
hauethiere". Der Herr Vortragende wies darauf hin, daß vielfach aus 3 abr-
scissigteit, theils auch aus Unwissenheit durch Verabreichuiig von verdorbenem
Futter event. solchem, welchem schädliche Substanzen anhaften, Der Ertrag aus
unseren Hausthieren bedeutend beeinträchtigt werde; führte dafür eine Menge
Beispiele an, nnd nannte besonders diejenigen Stoffe, welche bei unseren Haus-
thieren .üolik, Blähsucht, Fehlgeburt u. s. w. veranlassen, ja selbst»den Tod zur
olge haben. Mit großer Majorität wurde der Antrag des Vorsitzenden »der

Rodelle zum GsnossenschaftssGesetze vom 4. Juli 1868”, welche beschränkte
Haftpflicht fordert, zuzustimmen, angenommen.

 

J. Reisfe, 12. April. chretn der Geflügelfreundej Nach vielen ver-
felslichen Mühen ist es endlich einigen hiesigen Freunden der gefiederten Welt
gelungen, hier einen Verein der Geflügelfreunde für Nei.:e und Umgegend in’s
Leben zu rufen, Deffen Hauptbestrebung auf Hebung und Fdrderung der Gr-
flügel- wie Vogelzucht, sowie des Vogelfchutzes im Allgemeinen gerichtet fetn
wird. Möchte dem jungen Vereine resp. dessen gemeinnützig-sit Bemühungen
diejenige allgemeine Anerkennung und llnterstützung durch Beitritt zum Verein
zu Theil wer-Den, Deren besagter Verein schon allein in Bezug ausogelschutz
werth ist. Die Herren Guts- und Landbesiher im Kreise Niisse werden hoffent-
lich gern dem Vereine freundliches Entgegenkommen beweisen.

 

E. v. Gr. Aus Oberschlesicn, 11. April. sLaiidwirthfchaitliihcr Bericht]
Endlich neigt sich der Barometer ein wenig zu»fallen,»und der harte Nordost,
welcher schon wochenlang Die Ltift beherrscht, nimmt eine kleine Wendung nach
lSüd Seit langen Jahren war dem Landwirth das horazische

„Jam satis terris nivis atque dirae
Grandinis misit Pater, et rubente
Dextera sacras jacnlatus are-es

Terruit urbem“
nicht so aus der Seele gesprochen wie heuer, wo noch immer scharfe Frösle
und harte Winde die Lüfte erfüllen, und das sonst so unstäte Aprilwetter
einem hartnäckigen Winter Raum gegeben hat. Der warme December glich
sich durch einen kalten März und April aus. Diese außergewöhnliche mehrere
Grade unter dem Mittel der Jahre bleibende Kälte der Frühlingswende ist
denn auch nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf Die Laiidwirthschajt geblieben
Die Frühjahrsarbeiten sind außergewöhnlich verzögert worden, und die sich
keiner schützenden Schneedecke erfreuenden Saaten sind dort, wo sie sich nicht
selbst fchützen konnten, gewaltig reDncirt, wogegen die frühbestellten Winterungc«-
felder bis setzt noch tapferen Widerstand geleistet haben unD einen ganz er-
sltulichen Anblick gewähren. Leider haben viele oberfrhlefifcbe Landwirthe im
vorigen Herbst erst spät bestellt — ihnen wird diese Verzögerung theuer zu
flehen kommen. Denn wenn jetzt auch warme Witterung eintritt, so gehen
Die Noggensaaten rasch spitz in die Höhe, und die so unendlich aeschwächten
späten Saaten können nur schwache Spanne treiben. Die Weizenfaaten, deren
Clittvictelungsperiode mehr in das Frühjahr fällt, sind in dieser Beziehung
besser Daran, doch auch bei ihnen sehen alle spät bestellten Felder jämmerlich
illllllg aus. Verliältuißniäßig gut haben die Oeliaaten den Winter über-
standen, dennoch ist von ihnen, Da sie tiiir mittelmäßig in Den Winter kamen,
auch feine brillante, jedenfalls aber eine fpäte Ernte zu erwarten. Die
Futterungslchläge sehen noch gut genug aus, merkwürdig gut hat sich trotz
i? geringen Schnee-rette der Jncarnatklee gehalten, welcher auf sandigen
‚Ofen als frühestes Grünfutter immer häufiger gebaut wiid, er gab in

“Eiern Winter den Rehen auch eine erwünschte Aesung. Somineruiig ist
Nur wenig bestellt, Da alle Anzeichen auf einen heißen trockenen Sommer
hinten, ift von derselben wenig zu erwarten, Denn wenn dieselbe spät bestellt

   

  

  

   

 

   

   

 
 

Wir bezweifeln nicht, daß denkende Landwirthe die Bemühungen des
r. J— anerkennen unD ihm die mühsame Arbeit erleichtern werden.

Jedermanns Pflicht ist es, das von ihm bewohnte Heimaths-
IanD nach allen Richtungen hin zu kennen. Das Klima, die Lage,
S8Obenbefchaffenheit u. s. w. bilden einigermaßen das Licht zu dem die
charakteristischen Merkmale einer Oertlichkeit vorstellenden Bilde.

er Mensch ist von seiner nächsten Umgebung abhängig, er muß
aber dieselbe zu erforschen suchen; nur ein auf einer sehr niedri-

gen Stufe der Erziehung stehender Mensch vegetirt, ohne danach zu
“ein. was in seiner Nähe vorgeht. Die Erforschung der Bedin-
910‘379‘311.unterwelchen man sich niederlassen unD einen eigenen Hausstand
glauben kann, ist daher als erstes Zeichen der fortschreitenden Cul-
Yr zU betrachten. Jn anderen Ländern hat man auf diesem Ge-
biete schon viel geleistet, bei uns dagegen war dasselbe bisher sehr
er"adfläffigt, denn vereinzelte, von Privatleuten unternommene
VVsckZUngen kann man nicht als systematische Arbeit bezeichnen.

„ahnen hat hierin verhältnißmäßig das meiste geleistet. Die
rctkauer Academie der Wissenschaften und die Tatragesellschaft

Ae ennuderen Landestheilen ein gutes Beispiel, indem sie von Zeit
vixräseit das von Specialisten gesammelte und bearbeitete Material
zu kffentlichew Es ist für uns eine angenehme Pflicht, berichten

rinnen daß endlich das längst angekündigte „phhfiographifche
erTrittoir das Tageslicht in Warfchau erblicken wir-D. Dieses Un-
ür Shmen th vom ethischen Standpunkte aus einen hohen Werth
eineleben sein Land liebenden Menschen. und hat außerdem auch
ie ö?‘“’*“.‘9° Bedeutung, da es Materialien enthalten wird, die

VUVZMsche Entwickelung des Landes anbetreffen. Ein Kreis
akaMsCMeld das Land in verschiedenen Richtungen durchforschen-

"81m annern hat werft diesen Vorschlag gemacht und ihn trotz
stiget Verhältnisse verwirklicht Wie wir aus der durch das

 
 

173
wird unD Dann trockenes warmes Wetter einfällt, wird auch bei ihr das Be-
stockungsvermögen gehindert.

—-f- (Landtvirthsihaftsfchnle zu Brit .) Der von dem Director Schulz«
erstattete 6. Jahresbericht der Landwirth chaftsschule zu Brieg (Schuljahr

Das Vieh ist zwar in gutem Stande, aber spottbillig, da namentlich bei 1880 81) enthält außer dem Statut unD Dem Reglement für das Euratorium
den kleinen Leuten die Futtervorräthe zu Ende gehen und die Aussicht auf der
zeitiges Grünfutter immer mehr geschwunden ist. Seit langen Jahren waren
magere wie fette Ochsen nicht so billig wie beuer, Dabei sinken aber _Die
Fleifchpreise nicht, durch den erhöhten Eiiigangszoll ist das Vieh also nicht
vertheuert, der Gewinn der Schlächter aber erhöht worden. Man wird sich
doch nach und nach zu Brot- und Fleischtaxen entschließen müssen, damit dem
Consumenten nicht durch die Zwischenhändler die Vortheile billiger Preise
entzogen werden. Natürlich haben die billigen Preise des Nutzviihes auch
ihre Rückwirkung auf diejenigen des Zuchtviehes, dessen Absatz, der _in Den
Wintermonaten recht schlank ging. wefentlicb in das Stocken gerathen itt.

Es wird jetzt von allen Seiten der Mahl- unD Schlachtfteuer in den
Städten das Wort geredet, wir, der wir ein Freund der indirecten Steuern
sind- haben wesentlich zu deren Aufhebung mitgewirkt, weil wir von der An-
sicht ausgingen, daß wenn wir diese einträgliche indirecte Steuer in den
Städten bestehen ließen, es unmöglich gewesen wäre, sie an die Grenzen des
Landes zu legen und so einen geringen Schutz für die Landwirthschaft und
eine Einnahme für das Reich zu erzielen. Wir sehen nicht ein, wie eine
Eingangssteuer auf Lebensmittel, welche wir nur so hoch fordern, wie die vom
Landwiith für die Produktion derselben gezahlten Abgaben betragen, dem
Reiche schädlich, den Stätten, in denen das arme Proletariat verhältnißmäßig
noch größer ist, wie im ganzen Reiche, aber nützlich fein kann. Hätten wir
die Schlacht-« unD Mahlsteuer in den Städteii bestehen lassen, dann wäre es
unmöglich gewesen, sie an Die Reichsgrenze zu verlegen, weil dann Die
Städter über Doppelbesteuerung geklagt hätten; wollen die Städter aus dem
Princip der Selbstverwaltung heraus sich jetzt selbst mit einer Schlacht- und
Mahlfteuer neben den Greiszzöllen belasten, sa haben wir Nichts Dagegen.
Jmmer und immer aber werden wir dafür plaidiren, daß vor allen anderen
Produrtionszweigen die Landwirthschaft geschützt werbe, denn von ihrem
Blühen hängt die Existenz des Staates ab. Geht die Landwirthschaft zu
Grunde, dann ist dem Nihilismus Thür und Thor geöffnet. Die Beschaffung
der Lebensmittel für das Volk wird dann in Die Hände des Handels gegeben,
der Handel aber hat kein Herz, er betet nur das goldene Kalb an, unD ihm
ift es gleichgültig, ob Völker blühen oder vergehen, wenn er nur feinen Vor-
theil hat. Die temitifchen Karthager, die Venetianer, die Holländer, die Eng-
länder, welche ihre Größe vom Handel herleiteten, haben nie zum Glück,
sondern stets zum Untergang anderer Völker beigetragen.

 

 

s Ratibor-, 13. April. lVereinssitzungJ Am 7. d. M. hielt »der hie-
sige landwirthschastliche Verein eine Sitzung ab. Der Vorsitzende, rar. Graf
ArcoiGroß-Go zhtz berichtete zunächst über die Verhandlungen des Central-
Eollegiums. Betreffend die dort beschlossenen Anbauvetsuche von Kartixxfels
sorten, erklärten sich mehrere Vereinsmitglieder bereit, je 4 verschiedene ar-
toffelforten antubauen. Die Saatkartoffeln werden vorläufig vom Verein bezahlt,
nach der Ernte aber gelangt der verauslagte Betrag zur Rückvergütung. Den
Vereinsmitgliedern stevt der Besuch des Versuchsfeldes frei. —- Früherem
Beschlüsse gemäß sind für 600 Mark Frcideckscheine im Jnundationsgebietaus-
gegeben worden. Um etwaigem Mißbrauche vorzubeugen, sollen diese Scheine
erst nach Ablauf der Deckperiode bezahlt werden. —- Der Herr Vorsitzende
erstattete Bericht über die Bullenftationen des Vereins: von den bewilligt
gewesenen 10 Stück Bullen ä 240 Mark sind nur 9 angeschafft worden, die
sämmtlich versichert sind. Es werten noch 4 Stationen in Aussicht genommen
Da der Erfolg der Vereinsstationen wesentlich durch den Umstand erschwert
wird, daß Privatunternehmer mit bisweilen Spottpreisen concurriren, so be-
schließt die Versammlung, eine Kreisköroidnung zu erlassen. — Jm Herbst
lEnde August oder Anfang September) soll eine Thierschau abgehalten werden
mit Präiniiruiig und Verlooiung sowie einem Reimen verbunden. Für letz-
teres werden von hoher Seite zwei Ehrenpreise erwartet, ein dritter Preis
von den Frauen des Kreises. Für die Bauernrennen sollen baare Mittel in
Höhe bis zu 450 Mark flüssi· gemacht werden.

Zum Schluß hielt Hr. lgeh Reg.-Rath von Selchow-Rudnik einen mit
Roßem Beifall aufgenommenen Vortrag ,,über Die Oderortschaften des Kreises

atibor, deren Notolage und Vorschläge zur Abhilfe-« Am Schlusse dieses
Vortra es beantragte Herr v. Selchow, der landwirthschaftliche Verein wolle
beschlie en: ,.Geginüber der durch die Sommerüberschwemmuiigen der Jahre
1879/80 über dii 16 Oderortfchaften des Kreises, soweit dieselben mit circa
12000 Seelen und einem Fläaenbesitz von 3840 Hertat im ungetbeilten lim-
fange der Gemarkungen unter Wasser gesetzt waren, hereingebrochenen Noth-
lage, meint der landwirthschaftliche Kreisverein des Kreises Ratibor als zur
Mitüberwachung der wirthfebastlichen Kreisinteresfen berufenes Organ wegen
der für Gegenwart und Zukunft aus der erwähnten Nothlage erwachsenden
Gefahren sich außer Mitverantwortung nur stellen zu können durch Ausdruck
Der. Ueberzeiigungi 1) daß solche Gefahr für die Subsiftenz- unD Prästations-
fähigkeit der betheiligten Menschen und Gemeinden, und zwar dauernd vor-
nehmlich auch in Rücksicht der noch vorhandenen selbständigen Ackernahrungen
als in allerbedrohlichster Weise vorhanden unbedingt anzuerkennen ist; 2) daß
eine Beseiti ung der Gefahr nur ausführbar erscheint durch Maßregeln, geeig-
net, die in Shervorragenbtier Weise theils im Boden, theils in den Menschen
vorhandenen natürlichen reichen Kräfte zur vollen wirthschaftlichen Entfaltung
zu bringen, gleichzeitig aber den der Steigerun im außergewöhnlichen Maße
fähigen Bodenerträgen erhöhte Stetigkeit und icherheit zu verleihen; 3) Dan
als derartige Maßregeln in erster Reihe die genossenschaftliche Drainirung mit
gleichzeitiger Förderung des Wiesenbaues durch Ent- und Bewässeriing in
Gestalt einer systematischen Wasserwirthfchaft, sowie mit gleichzeitiger Einfüh-
rung der Zuckerrübencultur und Verallgemeinerung des Geinüsebaues nnd der
Obstcultur sich empfehlen; 4) daß zur vorbereitenden Sllerallgemeinerung des
schon jetzt in der Umgebung der Stadt Ratibor in größter Ausdehnung be-
triebenen Geinüsebaues zu dessen Gunsten hinzuwirken ist auf thunlichste Eisen-
bahnfracht-Erleichterungen, selbst wenn von diesen Anfangs ein geringerer
Gebrauch gemacht werden sollte.« Dieser Antrag, welcher dem Kreisausschusse
des Kreises Ratibor abschriftlich zur weiteren Veranlassung übermittelt werden
soll, wird von der Versammlung einstimmig angenommen.
 

-—j- (Pcrsonitllctt.) Dem bisherigen Landwirthschafislehrer Strauch zu
Neisse ist die Directorstelle an der dortigen Winter-schule, nach erfolgter Wahl
durch das AnftaltesCuratoriuni seitens des Vorstandes des landwirthschafts
lichen Eentralvereins für Schlesien übertragen worden.

Redaetionseomitee veröffentlichten Bekanntmachung sehen, weist das
,,Memoir« einen reichhaltigen, geDiegenen Jnhalt auf. Die Leser
werden da außer größeren, den Charakter von Studien tragenden
Auffätzen auch kleinere, jedermann interessirende Mittheilungeii vor-
finDen. Der Inhalt läßt sich in 4 Kategorien theilen: 1) Meteo-
rologie und thrographie, 2) Geologie, 3) Naturwissenschaften,
4) Anthropologie· Außerdem werden auch: Literatur, Geschichte Der
verschiedenen Diseiplinen und Archäologie berücksichtigt Die Namen
der Mitarbeiter garantiren Dafür, daß das neue Jahrbuch ein
wissenschaftliches, gut geleitetes Organ sein wird. Dasselbe erscheint
im ersten Halbjahre D. J. Der erste Band wird Aufsätze von
Männern enthalten, deren Namen mit dem Fortschritt der Wissen-
schaft in unserem Lande —- so zu sagen —- zusammengewachsen
sind. Wir wollen hoffen, daß die zur Erforschung des Landes
vorgenommene Arbeit die Unterstützung weiterer Kreise finden und
günstige Resultate geben wird.

Die von dem Departement für Bergbau delegirten Ingenieure
haben ihre geologischen Studien in den südlichen Kreisen des
Gouvernements Kielze beendigt. Sie werden in nächster Zeit den
speciellen Bericht abstatten und eine Karte ausarbeiten. Das Suchen
nach Salz hat ein sehr zweifelhaftes Resultat ergeben, die For-
fchungen nach Naphta versprechen jedoch einen günstigeren Erfolg.
Jm Schooße der Erde ruhen hier noch, namentlich in tieferen
Schichten, verschiedenartige Schätze. So berichtet man wieder aus
Dubno, daß in den in den Kreisen Dubno und Rowno gelegenen.
Dem Grafen K. und dem Fürsten E. angehörenden Gütern große
Lager von Lignit entdeckt wurden. Es sind bis jetzt noch keine
ernstlichen Versuche mit der Exploitation des aufgefundenen Mate-
rials gemacht worden. Höchst wahrscheinlich wird das auch wohl

 

nstalt Mittheilungen über die Leitung, die Lehrverfassung, die Chronik,
die Frequenz, sowie über die Baumschule unD Den landwirthschaftlichen bota-
nifchen Garten der Schule. Jm Schuljahre 1880/81 wurde die Landwirth-
ichaftsschule von 112 Schülern, im Ganzen seit ihrem Bestehen von 284
Schülern besucht. Die öffentlichen Prüfungen fanden am 8. und 9. April
statt. Das neue Schuljahr beginnt am 2. Mai c. und erfolgt Die Aufnahme
neuer Schüler am 30. April.

—* (Etn historischer Rieseiibaum.) Wie dem »Diritiio« ans Athen ge-
meldet wird, ist in den letzten Tagen einer der zwei Riesenbäume, welche die
peloponnesijche Flora noch zählte, nach einer Dauer von«ungefähr 3000 Jahren
durch Feuer zerstört worden. Es war eine Cypresse, von welcher schon
sinnsanias 400 Jahre vor der christlichen Aera schreibt. Jhre Höhe betrug
gegenwärtig 52 Meter, der Durchmesser an Der Basis 3,5 Meter, der Uni-
faug gegen 11 Meter. Auf dem Höhepunkte der Entwickelung der Aeste be-
trug der Durchmesser des Grünen 25 Meter, mit einer Peripherie von
80 Meter. Es war ein wirklicher Koloß, welcher durch die Nachlässigkeit
einer Zigeuner-bande« von den Flammen verzehrt wurde. Die Bewohner der
Stadt Sparta, in deren Nähe sich der Baum erhob, sind trostlos, noch mehr
aber die :·itisassen des kleinen Ortes Mistra, für welche derselbe in Folge der
häusigen Besuche von Reisenden eine reiche Einnahmsquelle bildete. Es be-
steht nur mehr noch einer dieser Riesenbäume im Peloponnes, nämlich eine
ungeheure Platane, welche am südlichen Ufer des Golss von Lepanto bei
Naupaktus wächst. Deren Dimensionen sind noch größer, aber sie ist viel
jünger, als ihr gewesener Nebenbuhler.

Berlin, 11. April. sStädtifitter Ceiitralviehtiof.] (Anitlicher
Marktbericht.) Bunt Verkauf standen 3373 Rinden 6715 Schweine,
2745 Kälber, 14221 Hammel. Der durch die überaroßen Hoffnungen
aus die bevorstehenden Feittaae verursachte unverhältnißmäßig starke Auf-
trieb hat als unvernieid.iche Folge ebenso große Enttäuschungen herbei-
geführt und ift als Resultat durchweg ein Rückgang der Preise zu ver-
zeichnen. Rinder sind in überwiegender Anzahl durch gute, zum Theil
durch ausgezeichnete Waare vertreten, hinterließen bedeutenden Ueberstand
und konnten die am vorigen Markt erzielten Preise nicht erreichen;
la. 55—57 ausnahmsweise 58, Ha. 50-—53, IIIa. 44——48, IVa. 30 bis
höchstens 40 Mark pro 100 Psd, Schlachtgewicht. Für Schweine,
die nicht egerade in gar zu starker Anzahl zugetrieben waren,
ist die Jahreszeit nicht günstig; auch hier ist sehr viel gute Waare am
Platze. Das Geschäft verlief schleppe-nd und ist der Markt nicht geräumt
worden. Beste Mecklenvurger und sßummern 58, Landschweine Ia. 53
bis 57, lIa. 51-—54, Ruser 47—52 Mk. per_100 Pfd. und 20 pCt. Tara,
Backonyer 56 Mk. bei 40—45 Pfd. Tara. Kälber find trotz des sehr
starken Auftriebo wohl geräumt worden, da sie für die Festtage mit das
gangbarste Fleisch liefern, doch war das Geschäft nicht besonders lebhaft;
gute Waare 50—5-·), geringere 35—45 Pfg. per 1 Pfo. Schlachtgewicht.
Ha m met hinterließen den sehr bedeutenden lleberstand von circa 3000 Stück,
da hier der Auftrieb den Begehr am meisten überraate, utn fo mehr, da
einige der bedeutetideren Exporteure heute nicht erschienen waren. Beste
Lämmer 50——55, Prima Haniniel 48—52, mittlere und geringere Waare
variirte zwilchen 40—46 Pfg, per 1 Pfd. Schlachtgewicht und war sehr ·
schwer vertäuslich.

Breslau, 14. April. lHlllJothekeusBertcht von Carl Friedlåndenj
Die Geschäftsstille, die seit geraumer Zeit im Hypotheken-Verkehr herrscht,
wurde in litzter Woche durch nichts unterbrochen. Darlehns-Gefuche liegen
wenig vor und dürften sich, wenn das Baugeschäft nicht wider Erwarten
größere Dimensionen annimmt, vorerst kaum mehren; Die Herabsetzung des
Zinsfußes erster pupillarsicherer Stücke von 5 auf 41/2 pEt. ist im Großen
unD Ganzen vollzogen und einem weiteren Herabdrücken des Zinsfußes leisten
die Capitalisten Widerstand; somit ist eine Belebung des Geschäfts in nächster
Zeit schwerlich zu erwarten.

ihrem der Cerealien zu Brett-lau am 15. April 1880.
geftfesungetrber städtischeu Markt-Deputation.

 

  

schwere mittlere leichte Waare

prolOO Rilogramtn. fisochfxt Jiedri dann»); Jener hier”;i Mehrs

Meisen, weißer . . . 21s90 21'30 201’20 19 50 18:60 17'60
Dito gelber . 20 90 20 60 19 80 19 30 18510 17 10

Übrigen. 20 80 20 50 20 — l9 50 19220 18 80
Gexlte. . . 16 50 16 —- 15 30 14370 l4f—— 13 20
Hafer. . . 15 60 16 - 15 30 14370 l3 80 13 40
Crbtexi . — 20 30 19 50 19 —- 18j50 18,- 17 —

Hen, 2,80—3,00 Mark pro 00 tttlogr.
Ilivilaeiiltrob 21,00—24,50 Mark pro Schott or. 600 Kilogr
Kartoffeln per Sack (2 Neiischeffel = 75 Kilogr. oder 150 Psd. Brutto)

beste 4,00—5,00 Mk., geringere 3,00 Mk» pro Neuschefjel 75 Pfund Brutto
beste 2,00—2,50 Mk» geringere l,50 Mk» pro 2 Liter 0,14 bis 0.18 Mk.

Spiritus, ver 100 Liter d 100 z per April 52,50 Gd., per April-Mai
52,50 Gd., per Mai-Juni 52,60 Gd., per Jnni-Juti 53,60 Gd., Juli-August
54,30 Gd., August-Septbr. 54,30 Gd.

(Te.egramm.) Berlin, 15. April. Weizen, April-Mai 217,50, per Juni
Juli 216,00. Roggen, per April-Mai 209,75, Mai-Juni 204,75, per Sep-
tember-October 173,——. Rüböl, per April-Mai 51,80, September-October
54,60. Spiritus loco 53.50, April-Mai 54,40, Aug-September 56,40. Hafer-
per April-Mai 157,50, Mai-Juni 157,50.

(‘Ielegramnn Stettin, 15. Apiil. Weizen, Frühjahr 214,50, per Mai-Juni
214,00. Roggen, Frühjahr 206,00, Mai-Juni 201,50. Rüböl, April-Mai
52,00, per Herbst 54,50. Spiritus loco 52.20, per Frühjahr 53,20, per Mai-
Juni 53,60. — Petroleum per April 9,70.

Besitzveriinderungen in Der Provinz Polen. .
Das Gut Victorsau im Kreise Wirsitz mit 2297 Morgen Areal ist von

Hin. Mitzke für 345 000 Mark an Hrn. Hauptmann a. D. von Wedell in
Sprottau verkauft wordean

Verantwortlicher Redaeteur: Walter Ehristiani in Breslau.

dort hinkommt unD auf fein Risiko den Lignit auszubeuten beginnt.
Jm Kreise thomierz wurden in 6 Ortschaften Lager von Labra-
dor (eine Abart des Feldspates) entdeckt· Der Labrador wird von
den Einwohnern zu mancherlei Arbeiten verwendet und zeigt viele
gute Eigenschaften Jn einigen Gegenden Polens giebt es gute
reine Porzellanerde, dessen ungeachtet existirt hier keine nennens-
werthe größere Porzellansabrik. Für gutes Porzellan muß man
hier auch enorme Summen bezahlen. Früher gab es mehrere
Porzellanfabriken, sie gingen jedoch alle allmählig in en Kriegs-
fahren unD politifchen Umwälzungen unter; berühmt war feiner
Zeit die im Jahre 1795 in Korzec (Volhynien) errichtete Porzellan-
fabrik, welche manchmal mehr wie 1000 Drechsler und 80 Deeora-
teure beschäftigte. Sie war bis zum Jahre 1830 thätig. Hemd-
niea, Tomaschow, Baromowka, Lubartowo u. A. produeirten auch
Porzellan und Fahence. Als verhältnißmäßig bedeutendste, gegen-
wärtig noch thätige Fabrik ist Cmielow (im Besitz des Fürsten
Lubeckil zu nennen, welche hauptsächlich sich mit der Fabrikation
von Fahenee, Steingut, Kacheln 2c. beschäftigt

Die in diesem Jahre in Moskau stattfindende Gewerbe- unD
landwirthschastliche Ausstellung wird von den hiesigen Landwirthen
so gut wie gar nicht beschickt, ich habe wenigstens auf der Liste
der Deelaranten nur 4—5 Landwirthe entdecken können. Die Ge-
werbetreibenden dagegen nehmen an der Ausstellung einen viel
regereii Antheil, was sehr begreiflich ist, wenn man berücksichtigt,
daß sich denselben eine günstige Gelegenheit darbietet, ihre Producte
auf Der Moskauer Ausstellung vorführen unD sich neue, gute Ab-
satzguellen sichern zu können.

-.. --....- nicht eher geschehen, bis nicht ein mehr unternehmerifcher Geist
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Um die Leistungen Fowler’scher Dampfpflüge zu
zeigen, werden solche zum Accordpfliigen ausgeliehen. (198-:

Referenzen und Cataloge werden auf Wunsch zugesandt.

John Powler er 00.,
_ Magdeburg.

Vertretung in Breslau J. KemnaI Maschinenfabrik.

Columbia-

Heuwender.
Der Neueste und Beste, nach amerikan
Original, unter Garantie für Leistung

- und Solidität — etwa halbes Gewicht
der Englischen —- iii diesem Jahre mehr-
fach verändert und verbessert. 8

Preis 260 Mk. Prospecte gratis.

Friedr. llt-jemanden
· Ratibor.

_ Wiederveriäuser wollen sich an mich
— wenden.

 

 

Zur Frühjahrsbestellung empfehlen wir unferekbestens bewährten Kunstdiingemittel, speciell

9 slanzen-Niihrftoss.
G TPreisrouranta Aiier eniiungsschreiben und Prosvecte stehen zu Diensten.

Chemische Fabrik Radig er Koehler,
’ Schweidnitz.

Ccccsfaserstricke
als Ersatz fur Sirclis eile -

offeuren
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FileS S {ÖL Ran SCh in Magdeburg. ‚

Prima Erduuß-Oelkuiheu-Mehl,
unter Controle der Versuchsstation des Landwirtbschaftlichen Centralvereins für Schlesien,

6

 

offerirt billigst ab hiesigem Lager oder frei jeder Bahnstation

Max Birkenfeld, Breslau, Museumstilatz (7.
Gar! Scharf! at 00., Breslau, Weidenftrasze 29.
Fabrik künstlicher Düngemittel in Zawodzie

bei Kaltowitz, empfehlen-
Suxe nhosphate aus Guano und Spodium, Ammoniak-Suverphoshate, gedämpftes iinentleimtes
und ufgeschlossenes Knochenmehl, schwefelsaiires Ammoniak, Chili-Salpeter, Kalisalze, Peru-
(wenn, ‚jutterflerfchmehl Der Liebig’schen Fleisch-Extract-Conipagnie zu Fray-Bentos in Ori-
Ualsäcksn mit Plombe. (x

Grdnusj-(1Drlleurl)en,
anerkannt die tireismertheften,

von uniibertresflich feiner Qualität, aus prima Cahor- und RufisquesNiissen gewonnen, aus
den Fibriken der ersten Cahor- und RusisquesFaetoreien, offeriren wir unter einer Garantie
von 450/0 Prateinstoffeii, 70/0 Fett und 220/0 Kohlehydraten zum Preife von 160 Mark per
1000 Kilogr. frei Waggon Hafen-Bahn hier. (x

“l'wi Abnahme grösserer Partien bewilligen wir entsprechenden Rabatt.

u Bach III-spl- lt 00.. Hamburg.

Landwirthsch. Gontohücher
und Buchführungen in Sätzen zusammengestellt,

alle Arten Formulare für landwirthschaftliehe Rechnungen sind
stets vorräthig oder werden nach Schemas angefertigt bei 5

Juli-IS Hoferdt G 00., Schweidnitzerstrasse, Pechhiitte und Carlsstrasse 6.

    ersetzt 80—100 Menschen, empfiehlt (2-Jauihevcrtheilcr, .
bester Faßverschlusz, vertheilt die
Jauche 21/2 Meter breit ganz gleich- , I
mäßig. Lieferung unter Garantie

-" auf Probe. Preis 10 Mk. (5

Paul Lübke, Breslau,
Kaiser-Wilhelmstriisze 27.

j:

   

 

  
   Hamburger und Hol-

Mallterelsslierailia

  Original-
Lefeldt’sche

  

, » Butterknet-
maschinen, Milch-
transportkannen
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Halicnlsaure
Geldes Patent),

geruchsreies, gefchmacks und farblos lös-
liches weißes Pulver.

»Vermöge ihrer bekannten fäulniß-
widrigen und gährungsbemmenden Wir-
kung dient die Snlycilsaitre

N-zurConfervirung vonNah-
rangs- und Genuß-
mitteln,

- Verhütung gewisser
Krankheiten,

I- ist somit auch für die Thier-
haltung besonders wichtig.

Proslicrte gratis.

Garantie chemisch reinen Präparates
gewährt die mit Fabritmarke verschlossene
und etiquettirte OiOiginaliPackung der

Salicylsiinre-Fnbrik

Dr. F. von Heyden,
Dresden N.

Zu beziehen durch alle Drognerien
und Anothekcm

tr. englische
Pferdebohnen,

vorzüglich als Vorfrucht für Winterung, hat
noch das Dom. Tafchenbcrg, Kreis Brieg,
zu verlaufen. 1

M

 

Verb. transportable

Jauche- u.
Wasserpumpe
mit Kugelventilen,

verstellbnrem Schwengel
und 

(dauerhaiteralsgufzeifeine
zusammengesetzt) liefert

unter Garantie (x
N. Minuten-, Breslau,
Kaiiei«-Wilhelmstr. 16.   T—I

 

  

Weber’s Pat.Wegehobel

Friedr. Friedlindcr, Raticioe

steiner Buttermaschinen

» Butter- u. amerikan.

Die Gence·al-Agentiir
,.

l Hagel-Beleficherungs-
Gesellschaft seines-at

_ befindet sich (x
m Breslau, Alexaudcrstrafze Nr. 9.

  I -« ._\ _I «,«.. —-

M llt '0 Ocel-
Maschinen, Geräthe und Instru-

mente jeder Art, als Milchkühler,
Milchsatten, Knetmaschinen, Knet-
bretter etc. empfiehlt die special-
handlung illi- Molltereigeräthe von

Paul Lübke,
Breslau, Kaiser-Wilhelmstr. 27. (3

      

     

  

.__P «

Hackmaschine,
deutsch. Reichs-pat. G. Volle, an-

_ erkannt beste Maschine zum Behacken
; und Bebäufeln aller Reihenfrüchte, s
W- sür Rübeiiuiiit unentbehrlich '

T Lieferung unter Garantie. Prospecte z
Wunsch. (5

Paul Lillike, Breslau,
Kaiser-Wilhelmftrafze 27.

Fabrik und Handlung für Haafrucht-
Culturgerätbe, Taille, Rübenheber 2c.

      

        
  

 

0m. Llwnthal, re
Breslau,
melkc Kühe.
ßßflf‘fif' B. F. Voigt in WeiÆ

Milch, Butter
und Käse.

Praktische Anleitung zur rationellen Be-
handlung der sMilch, sowie zur Gewin-
nung von Butter und Käse nach den
in Oefterreich-Ungarn, Deutschland, Ita-
lien, der Schweiz, Holland, Frankreich,

 

  

schmiedeeiferiiem Rohr

  

  

 

   

kauft irisch-

5) Erdnuss - oelkuchen
von Achcnbach & 00., Hamburg,

PrimaiQualität —. unter Controle aller Deutschen Versuchsstationen — offerire hasc-

frei in Radien, Schrot und Mehl —- und bitte rechtzeitig um Aufträge

— um diese mittelst Kahnsendung billiger ausführen zu türmen,
Die Preiswürdigkeit und Wirksamkeit unserer Erdnußkuchen haben seit Jahren in

Der Praxis die besten Erfolge erwiesen.

Breslau, ”W“ W" H. Schröder,
General-Vertreter.

Stieg- eEundwirthschaftsschulc lBrielJz Breslatizs
Das neue Schuljahr beginnt am 2. Mai. Die Aufnahme neuer Schüler sindet am

30. April a. c. ftatt. -— Auskunft ertheilt, Anineldungen nimmt entgegen 3
Der Director Schulz.

   

  

 

Zuckerrübenfamen,
bester Jmperial, von letzter Ernte und unter Garantie der Keimfähigkeit, offerirt (5

Louls Starke. Breslau,
Junkernftraße 29.

Pleenes G Haase,
ChemFabrikHerrmaunsthal in Neumarkti.Schl.

offeriren zu billigsten Preisen:
K n o d) en ui e h l (unciitleinit)

a. gedänipft und fein gemahlen,
b. mit Schwefelsäure präparirt,

Stiperphosphate aus Knochenlohle und Guano, Specialdüiiger für Kartoffeln, Rüben
Raps m, Milliole (1

unb bitten um gest-rechtzeitige aufträge;

Chiit-Saipeter M
mit Garantie von 151/2—160/0 Stickstoff offerrirt billiast

Otto Ogrowsky.“
um. Gehalts arantic „W... wir » billigsten"

Preisen Unsmbeniii rten künstlichen Düngemittel ar-
ein, sowie Liebst Futtersleischmehl.

Proben und Preiscourant auf Verlangen sranco.

Posen. Chemische Diingersabrik.(1
. Moritz Milch at Go.

Die VI._ _ ZuchtviehAuction
von ca. 30 Stück zum Theil spruiigfähiger» .. » Ballen und ca. 15 Stück tragender Kalben und
Kuhkalber aus nieiner rein gezüchteten Holländer Heerde (schwere Ainsterdainer) und meinem
Wilster-Marsch-Stamme findet statt (1

Montag, den« 9. Mini, Vormittags 11 Uhr.
Programme werden aus Wunsch ver endet.

Künigliche Domaine Lenbus per Maltfch a. O.
H. v. Prantzrus, Kdnigl. Amtsrath.

Drillmafchincn, Germania
System l und la

»:Y"z« von 6 bis 12 Fuß Spur, beliebiger Reihenzahl, mit und ohne übri-
”Lamm gens besonders zu empfehlende

IS Drill- oder Dibbelschaare für Rüben
etc. mit nnd ohne die neuen Sicherheitshebeh in neuerdings

wiederum fortgeschrittener Ausführung
empfehlen den HerrenLandwirthen als die zur Zeit besten Breitdrills
gewissenhaft und unter billiger Preisstellung: (1

W. steiler-sieben & ca.,tliernburg.
: Sieger von Wriezen a/D. und Greise-wald-

 

  

 

 

Magdeburg 1880.

   

  
 

- _.‚/ . Je
Alleinige Inhaber her in- Patrnt-Kartofseidriiie
und ausländ. Concurrenz. Cldena 1879.

Womit-Pfling Doppelsieger von Göttingen 1880.

Die Wolliniischerei in Burg b. zur.
übernimmt die fabrikmäsiige Wäsche von Schmutzwalle, unter Zusicherung der höchsten (Erträge
und vermittelt den commiisionsweisen Verkauf- sowohl der gewaschenen, wie auch auf Wunl
der ungewafchctien Wolle zu den höchsten Preifen. 1

Burg bei Magdebura. Alexander Krüger.

sileslaes Verein cheniischer Fabrikeiu
Unter Gehalts- arantic offeriren wir die bekannten Dünger-Priiparalt

unserer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, sowie die son-
stigen gangbaren DüngmittcL Proben und Preis-Courants aus Verlangen
franco. -—- Bestellungen bitten wir zu richten an unsere Adresse entweder
nach Saarau, Breslau (Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12) oder nach
Merzdorf (a. d. schles. Geb.-B.)

_fllm heutigen Tage habe ich» auf der
Sonnenstraße Nr. 37 eine ,,«Thierarztliche
Klinik«, fpeciell für kleine Hausthiere, eröffnet.

Franz Paszatta,
__pralt. Thierarit 1. Klasse.

Pension für Knaben.
Einige Knaben finden noch Aufnahme bei

Nlepelt, Privatgelehrter,
Brcslau, Paradiesstraße 1, I. Et.

Als Instiector oder

  
rner werden empfohlen:

Ich suche Stellung für Johaniii d. I-
Bin 26 Jahre alt, 11 Jahr beim Fach, e?"
militärir: und besitze gute Zeugnisse. em
geaciitoartigrr Prineitiat, Herr Landes-
altciier u. Intention wird die Güte haben-
über mich gew. Auskunft zu ertheilen.

Malitsch bei Brechelshof.

Hellmann.
Gutsoerwaiter. -

Ein in allen Branchen Der Gartnerei woll-
ersahrener, wirklich tüchtigen moralischer

1)

 

1)

Mittwoch, den 20. April, von verzinntem Eisenblech,
mit luftdichtem Verschluss
(deutsches Reichs-Patent)

ä 30, 50; 90, 100 Ltl’.

-‘ ' — Mflchsatten von stärk-

Nachmittags 3 Uhr
werden in der Vereins- Droschkenanstalt zu
Breslau, Kaiser Wilhelmstraße Nr. 66,

17 Arbeitsuferde
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver-
steigert werden. 1

Außerdem stehen daselst 7 Comltostwngett
nebst zwei Sauguumiien und Schlauche
zusii Verkauf. J

Arm rechtzeitige Aufgabe von Bestellungen auf

Drillwalzen
Pntcllt Staroste

     . « __L-stem verzinnten Eisenblech,
- aua einem Stück gestanzt,

empfehlen
Idol-So an 00.,

Ring 17,
früher Joh. Gottl. Jäschke.

Preiscourant u. Zeichnungen gratis u. franco.
Niederlage der berühmten Hausen’schen

Butter- und Käsefarbe, Käselab-Extract.

Domininin Kittlitztrebem Kreis Bunt-
1

 

-

l erkautt

« v2 Simmenthaler und
3 Wilftermarsch-Bullen

im Alter von 11h—2 Jahren.

ersuchen

echt-. Wagner, «
Heinrichaiu   

England und Amerika üblichen Ver-
sabrungsarten. Auf Grund eigener Er-
fahrungen und unter Mitwirkung hervor-

ragender Praktiker verfaßt von

Ladisl. von Wagner-,
öff. ord. Pros. an der königl. technischen

Hochschule zu Budapeft.
Mit 145 eingedr. Holzfchuittm

1881. gr. 80. in illustr. Umschlag
geli. 10 Mart-.

Vorräthig in allen Buchhandlunken i

ntsiiacht
gesucht in Schlesien oder Posen yon ca. 1000
Morgen. Guler Boden, »Nahe einer Chausiee
u. Eisenbahnstation Bedingung. Erwünfcht
Brennerel oder sonstige industrielle Anlage.
Offerten zu richten an: ran Sleimanu auf
Konarzewo per Rawitsch (3

    

  

    

  

Rentmeifter
sucht ein prakt. und theoret. gebild., im laus-
männ. Geschäft nicht unbewanderter, mit Amts-
vorsteher- und Standesamtsgeschäften vertrau-
ter, früherer Landwirth auf einer größeren
Besitzung bald oder Johanni

dauernde Stellung?
sterten erbeten ·sub H. 21356 an Hausen-

fteiii & Vogler in Breslau.

Laudwirthschafts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowieauch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuoerläisig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Burean
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschafts-Beamten ierselbst Tauentzien
straße 56 b, 2 Treppen. endant 016mm.

  

 

     
Gärtner,

mit nur guten, langjährigen Zeugnissen Und
(Empfehlungen, Mitte Dreißiger Jahre, 18·Jahr»
beim Fach, gedienter Jäger, jetzt jedoch Millkäki
frei, vor 5 Jahren nach langjähriger Einmal“,
aus dem herzogl. Schloßgarten u Sagan chi
vorgegangen. seitdem in jetziger tellung,»lU t=
megen Veiheirathung zum 1. Juli seinen Pilze
nissen entsprechende dauernde herrfclttllkll «
Stellung. Gefall. Offerten an Herrn Garten

Director Glreoud in Sagan erbeten.

Vom Arbeit-Nu mein—„Burma in Betst-I

Neue Weltaasfe r. 41. werben uroeche
kråite aller Art (männliche und weibli
jederzeit kostensrei nachgewiesen. .-

Druck u. Verlag von W. G. Korn in 58min"-

Hierzu ein zweites Blatt

L
l

—
-

 



Erscheint

“Mutti ch knweiiiinl

Viertelfährlicher

»Abonnementspreis 4 Mark.  M 31. -- Zweiter Blatt.

Mr Landwirl·»
Allgemeine landwirthsihaftlithe Zeitung.

Herausgegeben von Oekonomierath Rom.

Breslau, 15. April 1881.

 

Insertionsgebühr

für die 5spactige Petitzeile 20 Pia.,

sur die Zspaltige Zeile im »Sprechsaal
50 Pf.

Siebzehnter Jahrgang
   

   

   

   

    

/

um Pserdezncht unter Berücksichtigung der loenleu Verhält-
nisse Oberschlefiens.

ach einem von dem Lieutenant Herrn Guradze-Groß-Patschin in derSitzung

des land- und sorstwirthschaftlichen Vereins des Kreises Tost-Gleiwitz in Pas-

kretscham am 18. Januar c. gehaltenen Vortrage.
(Schluß.)

Wird nun also, nach dem in voriger Nummer d. Zig. Gesagten,
bie Pferdehaltung nie entbehrlich werden, so frägt es sich, ist eigene
Aufzucht der Thiere für den nothwendig gebliebenen Bedarf ren-
tabler wie Ankauf und wird die Rentabilität durch den Verkauf
einiger Remonten bei dem sicheren Absatz und den hohen Preisen,

die die Commissionen immerhin zahlen, erhöht. Anderweitiger Ver-
{auf kommt, glaube ich, wegen Unsicherheit des Absatzes oder Ge-
ringfähigkeit der Preise nicht in Betracht. .

Diese Frage zahlenmäßig und statistisch zu beantworten, »ist sehr
schwer. So viel Landwirthe dies unternehmen wollten, so viel diffe-
nrende und wohl nicht unbedeutend disferirende Werthe würden die
Resultate dieser Rechnungen sein. Eine Formel, in der die»einzelnen
Wirthe durch Buchstaben auszudrücken, für welche dann die im spe-
ciellen Falle gültigen Zahlen zu substituiren wären, würde rationell
am richtigsten sein. Aber wie wäre eine solche bei den materiell «so
verschiedenartigen Aufzugsmethoden praktisch? Die Praxis läßt sich
nun einmal, so viel auch auf mannigfachen Gebieten dahin gehende
Versuche gemacht wurden, in Formeln nicht einzwängen und so mag
denn auch hier der immerhin mögliche Versuch unterbleiben.

Aus der Literatur Berechnungen vorzuführen, hat gleichfalls
wenig praktischen Werth, sie passen proportional der Aehnlichkeitder
Verhältnisse für uns mehr oder weniger; dem Leben, den hiesigen
Verhältnissen entnommene Rechnungen wären der einzige Weg um zu
einem Ziele zu gelangen; und auch hier giebt es wenig exaete Werthe,
die nur aus sehr sorgfältiger, doppelter Buchführung zu extrahiren
wären, auch dann aber blieben Schwierigkeiten bestehen, da wie gesagt
der subjeetiven Rechnung unendlicher, nicht zu allgemein anerkannten
Resultaten führender Spielraum geboten wird. Dennoch mögen
einige hier folgen.

Krämer, ,,Landw. Rechenbuch« S. 209, hat folgende Ansätze,
unter Zugrundeleguiig von 2 Thlr. pro 100 Pfd. Hafer und 25 Sgr.
pro 100 Pfd. Heu:

1. Futter im ersten Jahre . 29 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf.
zweiten Jahre 60 - 15 ⸗

83 - 18 = 5 =dritten ⸗
173 Thlr 29 Sgr. 10 Pf.

2. Zins, Risieo, Streustroh, Stall-
eapital, Pflegekosten, Abnutz. der
Utensilien.......90 - 29- 1-

Summe der Debet-Posten '264 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf.
davon zieht er ab für 390,9 Etr. Mist
hZSgr.-. . . . . . .

und für 90 Arbeitstage h 15 Sgr. im
letzten halben Jahre . . . . . 45 -

Summe der Credit-Posten 84 Thlr.
I. Für Zuchtbetrieb im Meinen.

A. Beim Fohlenverkauf.
3 Thlr. —- Sgr.

.....= - -

I -
 

 

39-2-8-

— -

Pf-

_— ⸗

2 Sgr. 1.Deckgeld . . . . . . . ..
2. Zins und Amortisation des Capitals,

welches über den Werth eines Arbeits-
pferdes in der Stute steckt, als:
die ersten 4Jahre ä 200 == 800 Thlr.
diezweiten4 - ä 100 === 400 -
die letzten 4 - —

12 1200'
12 == 100 Thlr.

aäI...........3-
Davon 81/3 pCt für Amortisation und
5 pEt. für Zins macht . . . . 13 -

3. Die geringere Arbeitskraft der Stute pro
20 Thlr., davon ab jedes vierte Jahr
als gelte bleibend,giebtalsDurchschnitt 15 - —- =

4. Futter und Wartung des Fohlens bis
1. September .........

lo-

8 e-

40 Thlr.
 

5— Risieo und zwar:
a. jedes 4 Jahr gelte bleibend, Ausfall

pro Jahr . . .
b. jedes 6. Jahr erepirt das Fohlen vor
dem 1. September, also auf 5 Jahre
vertheilt die Kosten von 40 Thlr.

. c. jedes 5. Jahr hat das Fohlen nur
20 Thlr. Werth, also vertheilt auf
4 andere Jahre macht. . . 12 - 15 - «-

65 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf.
Die dortigen Durchschnittspreise für Hengstfohlen betragen jetzt

70 Thlr.z es bleibt also ein Reinertrag von 4 Thlr. 1“’/3 Sgr.
B. Beim Verkäuf von Remontepferden:

 
--— -
 

1° Fohlen bis zum 1. September. . . 65 Thkk, 28 Ggr. 4 Pf»
« Futter und Wartung im ersten Winter 25 - —- - — .

3° desgl. im zweiten Lebensjahre. . . 20 ⸗ .- . .- ,
3— desgl. im dritten Lebensjahre . . . 30 - —- - — -

· Risieo-
ß. Jedes 12.3Pferd ist total verloren ; der

Alterdurchschnittswerth ergiebt sich aus
LThln 281/3 + 140 Thlr. 281s3 ä

2 110 Thit.
Davon IX« giebt pro Jahr . . .

b. Jedes 5. Pferd taugt nurfür Arbeits-
genannt, ist also nur 70 Thlr. werth,
das Remontepferd aber 1 70Thlr., der

Uebertrag 151 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf.
Ausfall ist 100 Thlr dividirt mit 4,
giebt pro Jahr ........ 25 r —-— - —- -

c. Die Capitalverzinsung: 70 Thlr. als
PreisdesFohlens21x3Jahrlangmacht 8 - 22 - 6 -
 

185 Thlr. 20 Sgr. — Pf.
ab für den Dünger 21 = —- - — =

164 Thlr. 20 Sgr. ——— Pf.
Der Saldo-Haben beträgt also 5 Thlr. 10 Sgr.

II. Für Zuchtbetrieb im (Stoffen.

A. Beim Ankauf von Saugfohlen und dem Großziehen derselben.

 

 

1. Summa der Kosten, wie oben . 164 Thlr. 20 Sgr. —- Pf.
2. Vermehrte Aufzuchtskosten . . . . 20 - — - — -
3. Vermehrte Fohlenkosten . . . 4 - 1 - 8 -
4, Entbehrung des Arbeitsgewinns 20 - — - — -

208 Thre. 21 Sgr. 8 Pf.
B. Beim Aufzuchtsbetrieb.

 

1. Deckgeld (vergl. Hengstunterhaltung) 10 Thlr. ——— Sgr. — Pf
2. Haltung der Stute ....... 40 = — - —- -
3. Zins und Amortisation von 500 Thlr.

Capital . . ........ 66 - 20 - ——— -
4. Aufzuchtskostenähnl.wieobenberechnet 103 - 20 - — -

220 Thlr. 10 Sgr. —- Pf
5. Risieo, als:

s.jedessSaugfohlencrepirt=125s5= 25 = ——— - —- -
b. jedes 12. Fohlen im Alter von 1 bis 3
Jahren erepirt; Antheil ..... 19 = 8 - —- -

c. jedes 8. Pferd hat Minderwerth von
150 Thlr., macht auf die übrigen ver-
theilt pro Jahr ........ 21 = 13 = ——- -
 

285 Thlr. 1 Sgr. — Pf.
Hinzugefügt wird, daß, da auf den letzten Remontemärkten nur

167 Thlr. gelöst werden konnten, die Zucht also dort nnrentabel sei.
Auf mein Ersuchen hat ferner Herr Jnfpector Franke, Mitglied

unseres Vereins und erfahrener Pferdezüchter, folgende auf hiesige
Verhältnisse basirte Berechnung angestellt.

»Die Selbstkosten für Aufzucht eines jungen Pferdes bis zu drei
Jahren stellen sich in einer größeren Wirthschaft bei Aufzucht resp.
Haltung von 15-—20 Fohlen unter hiesigen Verhältnissen wie folgt.

Deckgeld für den Gestütshengst. . . . . . . "12 Mk.
Versäumniß und Schonung der Stute bis nach dem .

Abfohlen ............... 40 =
Futter für das Fohlen im 1. Lebensjahre 300 Tage »

ä. 3 Kilo Hafer 900 Kilo ä 12 Mark == . . 108 -
600 Kilo Heu und Klee ä 4 Mark - ..... 24 -
im 2. unb 3. Lebensjahr 1800 Kilo Futtermehl und

Schrot, täglich 21/2 Kilo, 100 Kilo ä 10 Mk.= 180 -
Der Bedarf an Vorlage und Streu im zweiten und dritten

Lebensjahre, bestehend in Ueberkehr, Erbsenstroh, Grünfutter- und
Roggenstroh, dürfte durch den im Gemisch mit Rindviehdünger sehr
werthvollen Dünger ausgeglichen werden.

Eine größere Abnutzung der Mutterstute ist kaum zu veran-
schlagen, da durch die Schonung während des tragenden Zustandes

‑ beren Leistungsfähigkeit länger erhalten wird.
Die Wartungskosten, die ja meist eine Rebenbeschäftigung des

Hofwächters ausmachen, belaufen sich bei einer Haltung von 15-—20
Fohlen auf pro Stück 10 Mk., Aufwand für Stallung und Fohlen-
koppel 10 Mark.

Hiernach betragen die Gesammtkosten der Aufzucht für ein Pferd
bis zu 3 Jahren 384 Mark und kann es nur bei einer möglichst
sparsamen, aber doch ausreichenden Ernährung für den Landwirth
rentabel fein, Fohlen aufzuziehen, die ja aber den angekauften, meist
fehlerhaften Pferden gegenüber, nach vielen Richtungen große Vor-
züge für den Züchter und für die Landwirthschaft haben.«

Der Passus aber: »Der Bedarf u. s. w.« bis zu den Worten:
,,ausgeglichen werden« — ist nach meiner Meinung so unbestimmt
und so wenig erwiesen, daß ein Specialisiren der Ausgaben für
Futter und Streumittel, wovon der Dünger in Abzug käme, drin-
gend nothwendig erscheint. Hier ein Versuch:

 
Meigen-. ............ 12 Mk. — Pfg- i
Arbeisverlust 28 Tage ä 2 Mark. . . . 56 - —- -

· 1100 Kilo Hafer für Mutter und Fohlen
ä. 6,50 Mark ......... 143 - — - S

7 Fuhren Grünfutter, per Mrg. 10 Fuhren H
gerechnet dieselben mit 35 Mk., durch w
31|, Monat ....... . . 24 - 50 - B

1040 Kilo Heu durch 260 Tage d 4 Kilo F
per 100 Kilo 4,50 Mark ..... 46 ⸗ 80 ⸗

365 Tage ä. 5 Kilo Streustroh == 1825
Kilo, per 100 Kilo 3 Mark . . . . 54 = 75 - J

7 Fuhren Grünfutter durch 31|, Monat . 24 = 50 ⸗ s
1040 Kilo Heu durch 260 Tage h 4 Kilo

per 100 Kilo 4,50 Mk» . . . . . 46 - 80 - F
1300 Kilo Futter (Sommerstroh) durch 260 f ä-

Tage å 5 Kilo, per 100 Kilo 5 Mk. 65 - -— = Is-
650 Kilo Futtermehl durch 260 Tage it 21/2 es

Kilo, per 50 Kilo 5 Mk...... 65 - — ⸗ »Z-
365 Tage d 5 Kilo Streustroh - 1825 '

Kilo, per 100 Kilo 3 Mk. ‑ . . 55 = —- - i
7 Fuhren Grünfutter durch 31/2 Monat . 24 . 50 = f
1040 Kilo Heu durch 260 Tage ä 4 Kilo,

per 100 nilo 4,50 Mr» . . . . . 46 - 80 - „19
1560 Kilo Futter (Sommerstroh) durch 260 X

Tage a 6 Kilo, per 100 Kilo 5 Mk. 76 - —- - ’ 8-
520 Atilo Futtermehl tägl. 2 Kilo durch 260 ges

Tage, per 50 Kilo 5 Mk» . . . . 52 ⸗ — = »g-
365 Tage n 5 Kilo Streustroh s- 1825 ·

niro,per100nüo3Mk..... 54-—--J   
 

 

Uebertrag 845 Mk. 65 Pf.
Hierzu Haltung, Stall, Koppel ..... 25 - — ·

Arznei, Kastration 2c....... 5 - —— ⸗
Summa 875 Mk. 65 Pf.

Ab Dünger 10 Fuhren per Jahr =- 30
Fuhren ä 7,50 Mark . ..... 225 -

Bleiben 650 Mk. 65 Pf.
Die gefundenen Productionskoften vermehrt noch der Umstand,

daß, zumal es eigentlich fehlerhaft und nur durch unsere theueren Auf-
zugsverhältnisse entschuldbar ist, die Pferde 3jährig anzuspannen,
diese Remonten im 1. Semestermindestens 1thägiger Schonung bedürfen
und der nicht unbedeutende, durch den Aufzugsaufwand bedingte Zinsen-
verlust. Vergleichen wir mit diesen, dadurch nur unverhältnißmäßig
erhöhten Zahlen die Preise von Ankaufspferden, so werden wir finden,
daß bei größeren Bezügen aus Galizien oder Rußland der Preis eines
mittleren Arbeitspferdes auf höchstens 360 Mark zu stehen kommen
wird. Wie billig solche Thiere sind, habe ich an den von unserem
Vereinsmitgliede Herrn Jnspeetor Paul aus Galizien importirten

— -
 

 

· 18 Pferden zum Durchschnittspreise von 330 Mark gesehen. Jedes
einzelne von ihnen konnte vor die eleganteste Kutsche gespannt wer-
den, ganz besonders 4 prachtvolle schwarzbraune Jucken Daß man
sich beim Kaufe täuschen kann, was bei Hinzuziehung eines tüch-
tigen Thierarztes selten der Fall sein wird, wird aufgewogen durch

' den Umstand, daß man seine Aufzucht zwar kennt, aber doch nicht
weiß, wie sie sich bewähren wird, bei weitem aber dadurch, daß
man volljährige und dennoch erst vor kurzem in Gebrauch genom-

- mene Pferde kaufen kann.
Wenn ich nun dieser Rechnung auch weit entfernt bin, allge-

mein beweisende Kraft beizumessen, so wird man mir doch wohl zu-
geben müssen, daß nach ähnlichen auf ihre Verhältnisse zutreffenden
die landwirthschaftliche Pferdezucht der Dominien nicht·rentabel- ist
und bei dem Durchschnittspreise von etwa 600 Mark durch Verkauf
einiger Remonten nicht rentabel wird. Wir haben gesehen, daß dies
in Ostpreußen, allerdings wohl nur vorübergehend, nicht mehr der
Fall ist; wie sollte es bei uns dann lohnend fein, wo besserer Boden
und besserer Absatz eine intensivere Fabrikwirthschaft gestatten, den
ärmeren Bodenklassen noch Getreidebau abgerungen wird, der Rest
der Forstwirthschaft gehört und den extensiven billigen Aufzug er-
möglichenden Wirthschastsmethoden Platz nicht mehr bleibt.

Was nun aber den Rusticalen betrifft. fo bieten sich dem besser
situirten ähnliche Verhältnisse wie den Dominien dar. Dem Besitzer
einer kleinen Stelle aber, die nicht im Stande ist ein Pferd zu er-
nähren, zu beschäftigen, ihn auf fremde Lohnfuhrdienste hinweist,
auch kaum 3 Jahre bis zum Anspannen des jungen Thieres warten
läßt, dem möchte ich den vielleicht reactionär geltenden Rath geben,
ruhig bei seinem alten, lieben „kofi“ zu bleiben, das durch seine
Ausdauer und Genügsamkeit weit rentabler für ihn sein wird, als
das veredelte, durch so frühen anstrengenden Gebrauch leicht ge-
knickte, schwer zu ernährende Pferd. Uebrigens ist auch äußerlich
dies Pferd so häßlich nicht, giebt es doch wohlgepflegt in seinen
besseren Exemplaren einen hübschen, netten Ponny ab und zeigt es
doch in manchen Theilen solche Formen, daß man ihm orientalische
Abkunft zugeschrieben hat.

Noch bleibt ja folgender Einwand: Pferdezucht ist rentabel,
wenn die Productionskosten geringer sind als der Geldwerth. Jst
es also nicht möglich, die Aufzuchtskosten zu verringern, so lege man
den Hebel an der andern Seite an, man erhöhe die Werthe; das
wäre entweder durch Aufzug edlerer oder werthvoller schwerer Schläge
zu erreichen. Beides kann ich nur beschränkt anerkennen, denn im
geraden Berhältniß mit dem Werthe des Products würden die Pro-
duetionskosten wachsen, andererseits hängt die Verwerthung edlerer
Pferde, auch wenn das gegenwärtig angestrebte Ideal, ein Markt
für Luxuspferde, durch Gründung eines Actienunternehmens in
Breslau geschaffen würde, von so vielen Nebenumständen, dem müh-
sam zu erwerbenden Renommå u. s. w. ab, daß sichere Renten
solchen Unternehmungen ausbleiben werden. Eine nähere Ausfüh-
rung würde mich zu weit führen, da diese Richtung der Pferdezucht
der landwirthschaftlichen schon ferner liegt und zu Gestüten und ähn-
lichen Anlagen führen muß, auf deren Betrachtung ich ausdrücklich
hier verzichtet habe.

Was aber die Zucht des schweren Pferdes betrifft, so finden
beide berührten Momente gleichfalls Anwendung, nur dürften aller-
dings gewisse Verhältnisse, wo in Folge ausgedehntester Fabrik-
wirthschaft, Abgelegenheit von Bahnen, schwerer Böden, oder ber-
gigen Terrains, schwere Pferde am Platze sind, öfters die eigene
Aufzucht· derselben räthlich erscheinen, einen Anspruch auf allgemeine
Einführung aber nie und nimmer erheben laffen. Uebrigens sind
auch hier die Preise schon erheblich heruntergegangen; so soll die
Breslauer Pferdebahngesellschaft loco Breslau ihr ausgezeichne-
tes schweres Material aus Belgien im Preise von 240 Thaler laut
fest abgeschlossenem Eontraet beziehen.

Was müßte aber der National-Oekonom, was der Politiker zu
diesen Jdeen fagen? Jch glaube, der Standpunkt des einzelnen
Gewerbetreibenden, von dem man Opfer, wo es sich um seine wirth-
schaftliche Existenz handelt, nicht verlangen kann, ist dem nationalen
Wohl und der theoretischen Volkswirthschaftslehre nur scheinbar
entgegengesetzt; denn unrentable Production fordern, hieße dem
Einen das Leder stehlen wollen, um dem Anderen Schuhe daraus
zu machen. Eine gesunde Volkswirthschaftslehre will das nicht,
eine gesunde Volkswirthschaftslehre fordert naturgemäßes Verhältniß
der Kostenwerthe mit den Gebrauchs- und Tauschwerthen und lehrt,
daß der National-Wohlstand aus dem Wohlstande der Einzelwirth-
schaften zusammengesetzt ift. Aehnlich gegenstandslos oder nicht
unschwer zu beseitigen würden auch die Einwände des Politikers
sein. Die Beschränkung der Pferdezucht auf die Gegenden, wo
dieselbe wirt schaftlich rentirt, wird die Wehrkraft des Landes nicht
schädigen. s hat unser Vaterland weite Strecken, wo umsangreiche
Thierzucht in extensiver Wirthschaft geboten erscheint. Die Remonte-
Ankäufe in anderen Gegenden, als die letztgenannten, decken ja

 



zudem nur einen kleinen Theil des Bedarfs. Ganz besonders aber
würde eine Beschränkung der Pferdezucht, die zeitweise als Uebel
empfunden würde, ihre Remedur durch Verminderung des Angebots
bei gleicher Nachfrage und dadurch bedingte Erhöhung der Preise
in sich tragen. Endlich aber sollte nicht auch folgender Jdeengang
seine Berechtigung haben? Der Tauschwerth des Pferdes ist bei
uns niedriger als der Kostenwerth. Der Grund hierfür liegt im
hohen Angebot des Auslandes. Wegen Jsolirtheit des Staates in
Kriegszeiten ist er zwar berechtigt, sich unabhängig von den Nach-
barländern zu machen, nicht aber unrentable Zucht von seinen
Bürgern zu fordern, daher ist er verpflichtet durch höhere Schutz-
zölle die Rentabilität der Pferdezucht herbeizuführen.

Darf ich mich ein wenig wiederholen, so habe ich in obigem
Referat geschichtlich den Aufschwung der Pferdezucht zu eonstatiren
gesucht, dann aber gefunden, daß die Resultate doch noch nicht un-
bedingt günstige zu nennen sind, habe die Gründe dieser Erschei-
nung neben Vernachlässigung züchterischer Principien in einer ge-
wissen Interesselosigkeit des Landwirths gefunden, einer Interesselosig-
keit, die ihre wirthschaftliche Berechtigung in der im Allgemeinen
bestehenden Unrentabilität der Pferdezucht habe.

Weit aber bin ich entfernt davon, generalisiren zu wollen.
Gewiß wird manchem auch bei strengster Rechnung die Pferdezucht
rentabel erscheinen, gewiß wird im Einzelfalle die Aufzucht eines
Füllen von ausgezeichneten Eltern lohnend sein; meine volle Sym-
pathie hat ferner derjenige, welcher in der Pferdezucht, vorausgesetzt,
daß seine Verhältnisse es ihm gestatten, eine noble, im Doppelsinn
theuere Passion betreibt. Aber rationell und sachgemäß werde
gezüchtet, mit den rechten Mitteln erstrebe man die rechten Ziele
und klarbewußt rechne man in letzterem Falle die ausbleibenden
Renten und überschüssigen Kosten dem persönlichen Budget an, wie
etwa das Rauchen von theckren Eigarren, Unterhalten eines Wein-
kellers; denn ein bloßes planloses Spiel erscheint mir eines den-
kenden Mannes unwürdig, nichts aber im Erwerbsleben schädi-
gender, als Verschwommenheit der Grenze zwischen Passion und
Gewerbe.

Berantwortlicher Redakteur: Walter Ehristiani in Breslau

Hvriihlaaü

Zur Lapinosr.
Die Aufklärung des Wesens und der Ursachen dieser unheimlichen und

bisher noch so räthselhaften Krankheit liegt so sehr im Jnteresse unserer Deut-
fchen Landwirihschaft, daß eigentlich jeder gebildete Landwirth es sich zur
Pflicht machen sollte, seine etwaigen Erfahrungen darüber der Oesxentlichkeit
zu übergeben. Stimmen dieselben auch mit denen vieler Anderer ü erein, so
kommen doch gewiß auch häufig genug abweichende Punkte vor, die zu neuen
Nachforschungen und Schlüssen Anlaß geben mögen. Wenn ich daher- mit
Dem Aussprechen der geringen Erfahrungen, die ich in dieser Beziehung ge-
macht habe, für Viele nur Bekanntes wiederhole, so «Pnden Andere vielleicht
Neues darin, gerade so, wie es mir damit ergangen it.
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DaiiizifbreniierebAtilagen in anerkannt bester Ausführung
und unubertroffener Leistungsfähigkeit ——- Muse-Dämmer
eigener Eonstruction D.R.-P., speciell zum Dämpfen von Getreide
und Muts-»s— Universal-Maischaptiarat D. R.-P., anerkannt
bester Maischapparat· — Nöhrenkühler zum Abkühlen Der
Maische auf Gahrungstemperatur mit ganz geringem Wasser-
quantum —- ermaischbottich mit innerer Wasserkühlung —-
Modell 1880 — neuefte wesenlich verbesserte Construction. —
CentrifunalsMaischapparat D. R.-P., Zusatz-Apparat zu
gewöhnlichen Vormaifchbottichen ; bei geringem Preise vorzüglich
zur vollkommenen Nachzerkleinerung der Maischmaterialien.   
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Sämereien aller Art in besten Original-Qualitäten, wie in guten Absaaten: Luzerne-, Klee-‚
Gras-Sameremn, Rigaer Kron-Säe-Leinsaat, Zucker- und Futter-Runkelrüben, Möhren, amer-
Pferdezubn-Maie, Seradella etc. etc.

Proben und Preise auf Verlangen sofort.

Paul Riemann & 00.,
Dungmittel- und Sämerelen-Geschüft,

Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“.
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Jn nunmehr 30 jähriger Praxis habe ich in den verschiedenstenGegenden

unseres Vaterlandes gelbe und blaue Lupinen an Schafe mit bestem Erfolge,
ohne jeden Nachtheil verfüttern sehen, ich selber habe hier 20 Jahre lang in
großtem Maßstabe Lupinen gefüttert, meine Hammel und Geltvieh fast allein
mit Lupinen und etwas Kartoffeln in stets gutem Nahrungs ustande erhalten,
und zwarhabe ich die Lupinen in beinahe jedem möglichen ustande verwen-
det, in reifem und halbreifem Stadium geerntete — abgesehen vom Abhüten
und Grünfuttern —» als Braunheu gewonnen und in kleinen Häuschen über
Winter liegen geblieben, vortrefflich aufgekommene und halb verdorbene.
Jch habe Jahre lang mit Milzbrand (seu Blutschlag) zu kämpfen gehabt,
und habe davon die Schuld schließlich — und vielleicht nicht lganz mit Un-
recht — den damals immer ehalbreif geernteten Lupinen, ei denen ein
Schimmeln »der Taschen und Körner unvermeidlich ist, beigemessen. Aber von
Lupinofe keineSpurl _ Da trat im vorigen Jahre d. h. 1879/80 auf den mir
nach einer Himmelsrichtung hin benachbarten Gütern, meines Wissens zum
ersten Mal, die Erscheinung auf, daß die Schafe die Lupinen nicht mehr
fressen wollten, und wo sie gezwungen wurden, der Krankheit verfielen, so
daß zum Theil recht erhebliche Verluste die Folge waren. Bei mir wurden
die Lupinen, unD zwar von Hammeln und Jährlingen als hauptsächlichsies
Futter, fast ohne Heu, mit nur geringer Beigabe von Kartoffeln und Raps-
kuchen anstandslos und ohne den geringsten Schaden verzehrt. Jm letzten
Herbst jedoch versagten auch meine Schafe die in noch gutem Zustande geern-
teten Laviner die ungedroschen vorgelegt wurden, von vornherein nnd ich
war genöthigt, solche durch andere Futtermittel zu ersetzen. Dieselbe Erschei-
nung aber zeigte sich auch, so weit das zu meiner Kenntniß gekommen ist,
auf allen nachher anDeren Richtung hin belegenen Gütern. Woher kommt
es nun, daß diese Krankheit, (denn hätten ich und meine Nachbarn die Schafe
durch Hunger zur Aufnahme der Lupinen gezwungen, so würden sie der
Lupinofe verfallen fein) die doch keine ansteckende ist, in einem Jahre bis
zu einer bestimmten Linie·vorschreitet, während doch die Wachsthum-bedin-
dungen der Pflanzen, sowie die Ernährungsverhältnisse der Thiere und auch
deren Race hüben wie drüben so ziemlich dieselben waren, und daß sie dann
im folgenden Jahre diese Grenzen überschreitet und sich weiter ausbreitet?
Es hat dies wohl kaum etwas mit der anderen, vielfach vorgekommenen Er-
scheinung zu thun, daß dieselben Lupinen, an die deerde des einen Gutes
verfüttert, Lupinose hervorrufen, in der andern nicht. Das läßt sich wohl
dadurch zur Noth erklären, daß in dem einen Stalle die Schafe durch weniger
gute Haltung 2c. zu der Krankheit mehr disponirt waren, als in dem andern.
Nuntrat bei mir folgender eigenthümliche Fall ein: Es war eine kleine
Partie fehr wohl conservirter Lupinenschalen vom vorherigen Jahrgang übrig
geblieben, von·denen die Schafe damals gern und ohne Schaden gefressen
hatten, auch diese wurden in diesem Jahre nicht angerührt, die Schafe, und
zwar alle ohne Ausnahme hatten sichtlich eine Aversion davor. Mit einem
minder guten Gesundheitszustande derselben, der ja nach dem so ungünstigen
vorigen Sommer unzweifelhaft ist, läßt sich die Sache doch kaum ohne Wei-
teres erklären. Solche Erklärung würde meines Erachtens nur gepaßt haben,
wenn die Thiere die Schalen genommen hätten und danach krank geworden
wären. Darauf versuchte ich es mit überjährigen Lupinenkörnern, und diese
wurden so willig, ja begierig aufgenommen, daß ich schließlich pro Kopf meiner
ganzen Schäferei 1/2 Pfund täglich gab (den Mutterschafen beinahe 3/4 Pfd.)
unD daß gegen Ende Februar der gesammte aufgefparte Vorrath von über
500·Etr». aufgezehrt war. Darunter befand sich sogar ein kleines Quantum
zweijähriger örner (78er Ernte), welche ehemals, d. h. im Winter nach
ihrer Einerntung, von den Schafen verschmäht worden waren, und jetzt willig
genommen wurden, sodaß meine Schäfer zu der Meinung kamen, es sei Erfor-
derniß, daß die Körner erst 1—2 Jahre gehörig trockneten, um von den Schaer
gern gefressen zu werden und ihnen nicht zu schaden. Leider muß ich mich der
Nachlässigkeit zeihen, von den 2jährigen keine Probe zum Zweck ihrer chemischen
Untersuchung zurückbehalten zu haben. Als der Vorrath zu Ende war, wurde
wiederum versucht, den Schasen Lupinenschalen von letzter Ernte zu geben, 
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Dampfkeffcl: Röhrenkessel eigener Construction, über 1700 Aus-
führungen; Wellblechrohr-Kessel; Röhrcnkessel mit Bouillier
ohne Stützen-Verbindung ; —- Eoriitvallkefselz — Gallowaykefsch
wie überhaupt alle gebräuchlichen Kessel-Eonsiruitionen. —-

Dampsmaschineii neuester Construction, jeder aGroße.
chomobileti mit einzeln ausziehbaren Feuerrohren
Schneidemühlen — Oelmühleii.
Mghimühlen — Turbinen
Starke-Fabriken. — Ziegelei-Einrichtungeii.
Einrichtungen von Zuckerfabriken
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Drainröhren 2c., rissen
nach Whitehead vielfach verbessert, liefert

Jul. Kasseler,
Greisstvald.

Prospekte gratis und franco.

Die neue Zölteschf
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Carl Mannieh,
Holzcement-, Dachtiapfien- u. Dachlack-Fabrik,

blaugrau,
örlitz.

Bresliin
Neue Taschenstraße Isr. 11,

übernimmt Die complete Herstellung von
Kreis

Papp- und Holzcement-Diichern
bei Verwendung von nur bestem Material unter langjähriger Garantie
Preisen, ebenso werden Anstaunen gewissenhast ausgeführt unD

Asph Arbeiten Jeder Art
von nur natürlichem Asphalt gefertigt
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" kostbarsten-sinkt

Ninus-he
Liehig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer vor;

trefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller
Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen, und bietet, richtig ange-
wandt, das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte.
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke.

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern,

Stahl-Sta(

einigen Tagen nicht mehr, und versagten dann sogar alles und 'ebe
Heu, Kartoffeln, Tranke u. s. w., kurz, die ganze Heerde war ltrat-ist,Futter
Glück erholte sie sich bald wieder, und nur wenige (16) schwache Jährlium
fielen der Krankheit zum Opfer. —- Die Lupinen hatten im vorigen gesägt
in Häuschen liegend, manchen Regen bekommen, waren dann aber gut ust-
trocien geerntet und in die Scheune gebracht worden, und die Schalen hcmnb
nach Dem Dreschen wie gesagt ein ganz tadellofes Ansehen. en

Jch schließe aus alle dem, ob mit Recht oder Unrecht, lasse ich dzhj
gestellt, daß in den Lupinen ein gesundheitswidriger Stoff enthalten sein man.
Der bei längerer Aufbewahrung einer chemischen Veränderung unterli-
welche seine Schädlichkeit unter Umständen erhöht oder verringert, m
ferner, daß die·Schafe, je nach ihrer Eonstitution und vorausgegangenen Has
tung den Angriffen resp. Wirkungen dieses Stoffes mehr oder weniger am“;
stand zu leisten vermögen. Ob unD wie die verschiedenen Schafracen sich i:
dieser Beziehung unterscheiden, ist mir unbekannt. Jch glaube, daß es au“
angezeigt wäre, nicht allein Lupinen und erkrankte Schafe, sondern auch Ö
sunde Schafe aus 2 Heerden, von denen in der einen dieselben Ming?
notorisch die Krankheit hervorrufen, in der anderen nicht, vergleichsweise im"
genauen anatomischen resp. physiologischen Untersuchung zu unterwerfen»s
dadurchvielleicht erkennen zu lernen, worauf eigentlich die Prädispdsitionssa
die Lupinose beruht.

Die von Herrn Professor Kühn in Halle in Nr. 29 D. Zig. verö entl«
Mittheilung der Resultate feiner bezüglichen Untersuchungen erträgt läg
hochste Jnteresse unD verdient in den weitesten Kreisen bekannt zu werden
Es gewahrt eine wahre Beruhigung, daß durch so dankenswerthe Forschungzj
des um die Landwirthschaft hochverdienten Mannes endlich eine wissenschaft-
liche Basis gefunan ist, auf welcher sich weiter bauen läßt, daß man in
dieser schlimmen Sache nicht mehr im Finstern tappt, sondern, so zu sagen
Griindunter den Füßen fühlt. Denn keinem denkenden Landwirthe dürfsssi
wohl die bisher von verschiedenen Seiten in dieser Beziehung ertheilten Nath-
schlägeüber Behandlung der Schafe 2c. Genüge geleistet haben, die Dbne
jede wissenschaftliche Grundlage, aber mit um so mehr Emphase und Selbs-
überhebung in die Welt posaunt wurden.

Vorläufig noch nicht erklärt ist: wie es kommt, daß 20-30 Jahre hin-
durch die schädliche Wirkung des von Professor Dr. Kühn ,,Jctrogen« ge-
nannten Extractivstoffs sich nicht gezeigt hat, daß, an ein unD demselben kaz
gebaut,»während so langer Zeit die Lupine nicht nur ein gesundes, sondern
sogar ein besonders heiliames Schaffutter bilden konnte. Auch hat man wohl
noch nicht gehört, daß Rehe und Hasen, die doch zum Consum von Lupinen
vielfach Gelegenheit haben, von Lupinose befallen worden seien. Ebenso un.
erklart durch die Kühn’fche Theorie erscheint mir, daß in allen trockenen
Jahren die Lupinen bei mir ein gedeihliches Futter abgaben, während m
Dem vorigen nassen Jahre, wo doch das Jetrogen durch den häufigen Regen
hatte ausgelaugt werden müssen, dieselben gerade zum erstenmal schädlich
nurkten. Sicher ist, daß durch das Auftreten dieses Stoffes der Gebrauchs-
werth; der Lupine erhebliche Einbuße erlitten hat; denn wenn ich auch —- immer-
hin nicht ohne Umstände und Kosten — die Körner dämpfen und dadurch Den
Giftstoff zerstören kann, so geht das doch nicht mit den anderen Theilen der
Pflanze, und ich erachte den Futterwerth von Spreu nnd Schalen gut ge.
wonnener Lupinen für beinahe eben so groß, als den der daraus gewonnenen
Korner. Außerdem geht dabei der Hauptvortheil verloren, der in dem Er-
fparen des Dreschens besteht, denn die Mehrzahl der Landwirthe dürfte doch
wohl, besonders bei dem schon mehrere Jahre andauernden niedrigen Preise
der Körner, es vorgezogen haben, die Lupinen ungedroschen vorzulegen. Noch
mochte ich schließlich zu Versuchen mit der weißen Lupine (L. albus) Anregung
geben, die im letzten Winter aus einem Nachbargute von mir ohne Nachtheil
hat verfüttert werden können, während die gelbe von den Schaer nicht an-
genommen wurde. Sch.—-R.
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Vorzügliches

Droguisten, Apothekern etc.   Felten 82 Guilleeume,
Garlswerk in Mitlheim a. Rhein,

(6liefern

cEransmiffionsseile
zum Betriebe landwirthschaftlicher Maschinen, sowie-. Drahtseile aller Art unD nummern

Verzinkte
Drahtspanner, Haken nnd sonstige Befestigungstheile für Einfriedigungen, Weinberge

Eisendriihte,
unD opfenbau.

Alleinige Fabrikanten am Continent
des in allen Ländern patentirten

elzaundrahtes.
arb. Fence.

I" -. , - «

   

 

 

accuraten, schnellen und billigsteii ehacken
und Behänfeln der Rüben, Kartoffeln etc. fo-
mie auch vorzüglich bewährt zum Lockern und
Reinigen des gedrillten Getreides, mittelst eines
Zugthieres. Allseitig lobende Gutachten der
bereits vielen betr. i). H. Besitzer, sowie die
Ertheilung der für die beste.Pfckdehacke aus-
gefeßten Silbernen Meduer der interationalen
landwirthschaftlichen Aussielltmgrku Magne-
liurg 1880 zeugen sur die an annte Vor-
wg chkeit dieser Maschine. (1

rospecte etc., Gntachten von Autoritäten
zur gefi. Verfügung.

[X]

zu billigsten

« Breslauer Dampf-Knochenmehl- ;  
Die

n. chemische Düngerfiibrik
oon

Oscar Heymann
vorm. Opitz G Co.

offerirt ihre forgfamft angefertigten Präparate

unter Gehaltsgaiantie.

 

[x
 

Gustav Bölte,
s Maschinenfabrik, Oscherstehem   
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